
Bischof Woltgang VO Regensburg
(ca 924—994)

Geschichte, Legende und Verehrung
VO  3

eorg Schwaiger

Das Bıstum Regensburg begeht 1mM Jahr 1994 festliıch dıe Tausendjahrfeier des Todes
seınes Dıözesanpatrons, des heilıgen Bischots Wolfgang. Am 31 Oktober 9094 starb
1m Kirchlein Pupping beı Lınz VOT dem Altar des heilıgen (Utmar, nachdem über
wel Jahrzehnte hıinweg (972—-994 das ausgedehnte Bıstum Regensburg mMiıt pastoraler
Weisheit und tester and geleitet hatte, grofß 1im geistlichen Dienst und nıcht weniıger
ın der selbstverständlichen Mıtverantwortung tür das Reich der Seıte der Könıige
un Kaiser. Seın Leben vollzog und erfüllte sıch 1m 10. Jahrhundert, ungefähr ın
der Mıtte der ausend Jahre, die WIr herkömmlıich das Mittelalter eNnNEel. Wolfgang
VO  - Regensburg 1Sst einer der großen Reichsbischöte der zweıten Hältfte des 10. Jahr-
hunderts, 1n denen die NCUC Festigung un:! NCUC, „tfürstliıche“ Einbindung des Reichs-
episkopats in das 962 durch Otto den Grofßen erneuerte Kaısertum des estens
sıchtbare Gestalt BCWaNN

Wichtigste allgemeıne Wolfgang-Literatur: F, Janner, Geschichte der Bischöte VO  3 Regens-
burg, I, Regensburg 18853, 350—419; Der heilıge Wolfgang, Bischot VO Regensburg. 1stor1-
sche Festschrift ZU neunhundertjährıgen Gedächtnisse seınes Todes Hsg \ S Mehler,
Regensburg 1894; Häfner, Der heilıge Wolfgang, Rottenburg 1930; Holzer, Bolf-
gang, eın Heılıger der Spätgotik“ in: 10. Jahresbericht des ereıns ZUuU!r Erforschung der Regens-
burger Diözesangeschichte, Metten 1935, 1—130; Zıbermayr, St Wolfgang Abersee. Seine
Legende un! ıhr FEintflufß auft die österreichische Kunst, Horn 1961 Keller, Wolfgang, 1N !
Lexikon für Theologıe und Kırche X2 (1965) Graber, St Wolfgang, eın Retormer der
Klöster, Patron des Bıstums Regensburg, 1n Bıstumspatrone. Hsg A Sandfuchs, Würzburg
1966, 107—125; Staber, Kirchengeschichte des Bıstums Regensburg, Regensburg 1966, 24-—2/,
240; K.Bugmann, Der Mönch Wolfgang, 1nN: Studien und Mitteilungen ZuUur Geschichte des
Benediktiner-Ordens 78 (1967) 9—-2/; Schafter, Licht und Salz St. Wolfgang, Estavayer-le-Lac
(Schweıiz) 1970°; G.Schwaiger, Der heilige Wolfgang, Bischot VO  3 Regensburg, in: Bavarıa
Sancta. Hsg Schwaiger, L, Regensburg 1970, 212-220; Schwaiger u,. Staber, Regens-
burg und Böhmen. Festschrift ZUT Tausendjahrtfeier des Regierungsantrıittes Bischot Wolfgangs
VO'  — Regensburg und der Errichtung des Bıstums Prag (Beıträge ZUTr Geschichte des Bıstums
Regensburg 6, Regensburg 1972 Darın: G.Schwaiger, Der heilıge Bischot Wolfgang VO:!

Regensburg, 972—994 Geschichte, Legende und Verehrung, 39-—60, mıiıt Quellen : Lät.);
St. Wolfgang 1000 Jahre Bischof VO  — Regensburg. Darstellung un! Verehrung. Ausstellungs-
katalog, hg VO: Bischöflichen Zentralarchiv Regensburg (P Maı, ubel), Regensburg 19/2;

Popp; St. Wolfgang, Bischot VO  - Regensburg, in: Verhandlungen des Hiıstorischen ereıns
für Oberpfalz und Regensburg K (1972) 19—30; Der hl Wolfgang und Oberösterreich (Schrif-



Dıie eıt
Das 10. Jahrhundert erscheint zunächst als ıne zwiespältige Epoche: Vertall un:

Verrohung auf der eiınen und hoffnungsvoller Autbruch 1mM polıtischen un: kirchlich-
religiösen Bereich auf der anderen Seıte. In beiden Bereichen zeichnen sıch erhebliche
regıionale Unterschiede 1mM Abendland aAb Der gelehrte Kardıinal Caesar Baronıius
begann 1602 die Behandlung des 10. Jahrhunderts ın seınen berühmten „Annales
ecclesiasticı“ miıt diesen bedrückenden Worten: „Sıehe, eın Saeculum beginnt,das INan eisern nn SCHh seıner unguten Härte, leiernn des entstellendenÜberflusses Bosheit un dunkeln des Mangels utoren.“  2 Gerade der
Blick auf Rom un! den Stuhl Petrı, die Vergewaltigung des ersten Sıtzes der Christen-
heit durch die römisch-muttelitalischen Adelscliquen in dieser Epoche, schien die-
SCS düstere Bıld rechttertigen. Denn ın der abendländischen Kırche insgesamtgab ın diesem „dunklen Jahrhundert“ (saeculum obscurum)” vieltach ertreuliches
Licht 1n der Mıtte Europas den Aufstieg eiınes starken deutschen Könıgtums seıt
Heıinrich (919—-936 un! VOT allem (Otto dem Großen 6—9  > das sıch ın allen
polıtischen Interessen durchaus der vorrangıgen christlichen Verantwortung be-
wuft 1St, gyeübt als Schutz der Kırche und zugleıich als mächtige Unterstützung der
Ausbreitung un! hierarchischen Festigung der Jungen Missionskirchen 1m Norden
Europas un! noch deutlicher be] den slawischen Völkerschaften des Ustens, 1mM

tenreıihe des Oberösterreichischen Musealvereıins, 5 ’ Lınz 197/2: Schwaiger, Die Kanoni1-
satıon Bischof Wolfgangs VO  —3 Regensburg (1052), 1nN: Bavarıa Christiana. Festschrift Adolft Wıl-
helm Ziegler (Deutingers Beiträge 27), München 1973, 225-233; Maı (Hg.), Auf den Spurendes heilıgen Wolfgang. Festgabe tür Bıschof Rudolt Graber, Kallmünz 1973: Miıllennium Eccle-
s12€ Pragensıs, 973—1973 (Schriftenreihe des Regensburger Usteuropainstituts, 1), Regens-burg 19/73: R. Zınnhobler-P ‚3 W. Pfarl, Der heilige Woltgang. Leben, Legende, Kult, Lıinz
1975: Der hl. Wolfgang iın Geschichte, Kunst und ult (Katalog der Ausstellung des Landes
Oberösterreich 1n St Wolfgang 1mM Salzkammergut Lınz 1976; Maı, Der heilige Emme-
ram, der heilige Erhard und der heilige Wolfgang dıe Patrone des Bıstums Regensburg, 1N ‘

Leidl (Hg.), Bıstumspatrone 1n Deutschland, München - Zürich 1984, 158—166; G.Schwai-
SCI, Der heilige Biıschof Wolfgang VO  - Regensburg 299  9 1n: Schwaiger - Maı (Hg.),Regensburger Bıstumspatrone, München Zürich 1988, —1 Rıtter, Zeugen des Jau-
ens Heılige, Selıge un! Diıener Gottes 1mM Bıstum Regensburg, Regensburg 1989, 357-—383 (mıtreicher Lat.); Hausberger, Geschichte des Bıstums Regensburg, L, Regensburg 1989, 55—64:;G.Schwaiger, Der heilige Wolfgang. Biıschof VO  - Regensburg (1972—994), 1n: Beıträge Zur
Geschichte des Bıstums Regensburg Regensburg 1989, 3-1 Ratısbona Sacra. Das
Bıstum Regensburg 1mM Miıttelalter (Ausstellungskatalog anläßlich des 1250)jährigen Jubiläumsder kanonischen Errichtung des Bıstums Regensburg durch Bonıifatıius, /39-1989; Kunstsamm-
lungen des Bıstums Regensburg. Dıözesanmuseum Regensburg, Kataloge un! Schriften, 6);München- Zürich 19859, 476 eg Chrobak, Der heilige Bischof Wolfgang. Geschichte -
Legende - Verehrung (Das Bıstum Regensburg 111), ehl 1993

„En, InC1pıt NNU:! Redemptoris nongentesımus, QJUO iınchoatur saeculum, quodSU1 asperıtate ONnı sterıilıtate terreum malıque exundantıs deformitate plumbeum qU! ınopla
N1US Theiner, 13, Bar-le-Duc 1868, 46 /
scr1ıptorum appelları CONSUueVIt obscurum“. Caesar Baronius, Annales ecclesiasticı, ed Augusti-

H. Zimmermann, Das dunkle Jahrhundert. Eın historisches Porträt, Graz - Wiıen - Köln
1971:; Schwaiger, Das Papsttum 1M „Dunklen Jahrhundert“, 1nN: M. Weıtlauff (Hg.), Bischof
Ulrich VO: Augsburg, 890—-9723 Seiıne Zeıt seın Leben seıne Verehrung. Festschriuft aus
Anlaf des tausendjährigen Jubiläums seıner Kanonisatıon ım Jahre 993 (Jahrbuch des ereıins tür
Augsburger Bıstumsgeschichte 26/27), Weißfßenhorn 1993, 53—-68



werdenden polnıschen Staatswesen, 1M böhmisch-mährischen Raum un: nıcht
zuletzt bei den Ungarn”.

ach dem verbreiteten, nıcht allgemeinen Niedergang 1mM un trühen 10. Jahr-
hundert, bedingt durch den Zertall übergreifender politischer Ordnungen 1m Abend-
and und den Ansturm aÄußerer Feinde (Sarazenen, Normannen, Ungarn), wurden selit
der Mıtte des 10. Jahrhundert nıcht [1UT einzelne Klöster, sondern auch der Welt-
klerus, Kanoniker- un! Kanonissenstifte, Kirchenleute und Laıen VO mächtigen
Streben nach relig1öser Erneuerung, nach tietferer Verchristlichung ertaßt. Dıie orge

das ewıge eıl ETa w1e nıe ın das geschärfte, auch verängstigte Bewulfitsein
der Menschen. Lothringen un! Burgund, Deutschland und Teiıle Italiens wurden die
ersten erkennbaren Schauplätze der relıg1ıösen Erneuerung, die selıt der Mıtte des
11.Jahrhunderts dann alle abendländischen Reiche ergriff. Das benediktinische Cluny
1ın Burgund und benediktinische Klöster Lothringens Brogne;, Gorze, Verdun)
erscheinen bereıits 1mM 10. Jahrhundert als Mittelpunkte monastıischer Erneuerung.
Dazu kamen Kanonikerretormen ın der Erneuerung augustiniıscher Leıtsätze des
gemeiınsamen Lebens der Kleriker, Eremitengruppen ın Italien. In diesen Namen
SCWaANN die „Kirchenreform“ bereits 1mM un:! trühen 11. Jahrhundert deutliche
Umrisse, wober diese Erneuerung zunächst eher VO utfbrach, aber rasch die
Förderung einzelner Fürsten und Bischöte, der Könige und Kaıser erfuhr?.

Geschützt un! gestutzt durch die Könige und Kaıser VO  3 (Itto dem Großen bıs
ZU Salier Heinrich 111 (1039—1056) bietet die vorgregorianische Reichskirche®

Dazu ımmer noch grundlegend A.Hauck; Kirchengeschichte Deutschlands 11L, Leipzıg
19063 1954°; Wattenbach - W Levınson F, ] Schmale, Deutschlands Geschichtsquellen
1M Miıttelalter. Dıie eıt der Sachsen und Salıer, Teıle, Darmstadt /-1H. Jedın (Hg.),
an  uC der Kırchengeschichte Vom kırchlichen Frühmiuttelalter ZuUur gregorlanıschen
Reform, Freiburg Br 1966 (Neudruc Greschat (Hg.), Das Papsttum (Gestalten
der Kırchengeschichte Hu Stuttgart 1985; Tellenbach, Dıie westliche Kırche VO bıs ZU
frühen 12. Jahrhundert (Dıe Kırche ın ıhrer Geschichte, Bd.2, Lieferung D Göttingen 19858
(QQ Lat/)s M. Weıtlauff - K. Hausberger (Hg.), Papsttum und -Kirchenretorm. 1stor1-
sche Beıträge. Festschrift für Georg Schwaiger, St. Ottilıen 1990; K. Hausberger, Der Autbau
des deutschen Könıgtums 1mM 10. Jahrhundert, ın Weiıtlauft (Hg.), Bischot Ulrich VO Augs-
burg (wıe Anm 9)s 1—19 (mıt reicher Lat. } Neue Deutsche Geschichte Prinz, Grundlagen
und Anfänge. Deutschland bıs 1056, München 1993 I1 Haverkamp, Autbruch und Gestal-
tung Deutschland 6-1München 1993 Bıschöte, Mönche un! Kaıser (642—-1054). Hg
VO'  — Dragon, Rıche und Vauchez. Deutsche Ausgabe bearbeitet . hg VO Boshof
(Geschichte des Chrıstentums Bd. 4), Freiburg-Basel-Wiıen 1994, bes 5. 778—-918 (Westliche
Christenheıit 1mM 10 un! ın der ersten Hälfte des 11. Jahrhunderts; Christianisierung der Slawen,
Skandinavier und Ungarn VO und ZU); 11. Jahrhundert).

G. Tellenbach, Dıie westl]. Kırche (wıe Anm. 4), bes 5-1 Schwaiger (Hg.), Mönch-
(um, Orden, Klöster. Von den Anfängen bis ZU!r Gegenwart. Eın Lexikon, München 1993,
1994

Hauck, Kırchengeschichte Deutschlands I1L, 1—664:; Prinz, Klerus und Krıeg 1m rüheren
Miıttelalter. Untersuchungen ZUur Raolle der Kirche eım Autbau der Königsherrschaft, Stuttgart
19/71: H. Zıelinskı, Der Reichsepiskopat ın spätottinıscher un! salıscher Zeıt (1002-1125),
eıl I7 Wiesbaden-Stuttgart 1984 Hıer uch 5.285—307 gyuLe Karten der Reichskirche;

Schmid (Hg.), Reıich un! Kıirche VOr dem Investiturstreıt, Sıgmarıngen 1985; Schwaiger,
Kırchenreform un Reformpapsttum (1046—-1124), iIn: Münchener Theologische Zeitschrift 38
(1987) 531-51: Monumenta Germanıae Hıstorica Concılıa VI, Die Konzılıen
Deutschlands und Reıichsitaliens 216-—-1001, eıl 216-—960, hg VO'  — E.-D. Hehl Mıt-
arbeit von Fuhrmann, Hannover 198/; raf Fınck VO Finckenstein, Bischot un! Reich



durchaus eın Bıld der Ordnung un eifriger Religiosıität. In jedem deutschen Bıstum
kann INan für diese eıt bedeutende, reformeifrige, vieltach auch hochgebildete
Bischöte NECNNECNM, die iıhr geistliches Amt ın apostolıischer Auffassung versehen haben,
gleich tüchtig 1m geistlichen un! weltlichen Bereich. hre hohe Wertschätzung be]
Zeıtgenossen und Nachfolgern zeıgt sıch auch darın, da{fß nıcht wenıge als Heıilige Ver-
ehrung tanden un! als Bıstumspatrone bıs heute gefeiert werden. Nur einıge Namen
Aaus dem vorgregorianischen Jahrhundert seıen enannt: die heilıgen Bischöfte un! Bıs-
t(umspatrone Ulrich VO Augsburg (9253=973 nd Wolfgang VO'  —$ Regensburg (972-
994), die Würzburger Bischöfte OppO 159  9 Heinrich (995-1018) un! der he1i-
lıge Bischot TunO (1034—1045) 1n Passau der hochgebildete Pılıgrım 271791 und
Berengar (1012-10945)?, ın Salzburg die Erzbischötfe Friedrich (958—991), der selıge
Hartwik (991—=1023); Dietmar (1025—-1041) un! Balduin (1041—-1060) *, 1ın Freising
der heilige Bischof Lantpert 93/=957/ 11 seın großer, die Mıssıon 1M Südosten
ochverdienter Nachfolger Abraham rafVO Görz (957-993l ın Eichstätt der des
Griechischen und Hebräischen kundige Bischoft Reginold (966—991), dann Gebhard
(1042-1057), als apst Vıctor I1 (1055-1057) *. Das Junge Bıstum Bamberg, BC-
gründet 1007 durch Kaıser Heıinrich den Heıiligen als Grenz- und Miıssionsbistum,
WAar VO  3 den Anfängen her schon VO Reformgeist geprägt , In diesem Geilst voll-
OgCH die ersten Bischöfe den Autbau Eberhard (1007—1040) und Suidger
9 der als apst Clemens I1 (1046—1047) im Süden den frühen Tod tand, ohl
durch Gıift, aber ın seiner geliebten Bamberger Kırche bestattet seın wollte ! Hıldes-

Untersuchungen ZU Integrationsprozefß des ottonısch-frühsalischen Reıiches, 919-—-1056 (Stu-
dıen ZUT!T Mediaevistık 1), Sıgmarıngen 1989; Boshoft, Dıie Salıer, Stuttgart-Berlin-Köln 1992“;

Fuhrmann, Deutsche Geschichte 1m hohen Mittelalter VO der Mıtte des 11 bıs ZU) nde
des 12. Jahrhunderts, Göttingen 1993 “; M. Weıtlauff (Hg.), Bischot Ulrich VO:  — Augsburg (wıe
Anm 3 9 darın bes Hausberger, Der Autbau des deutschen Könıgtums 1mM 10. Jahrhundert
(1—19); Weıtlauff, Kaıser (Otto und die Reichskirche (21—-50); Struve, Otto der Große,
in: Lexiıkon des Miıttelalters VI, München - Zürich 1993, 63—15 H. Jakobs, Kır-
chenretorm un! Hochmuttelalter 6-—1 (Oldenbourg, Grundriß der Geschichte 7 > Müuün-
chen - Wıen 1994 Zur Geschichte des Papsttums 1mM Früh- un! Hochmiuttelalter: Schwali-
SCI, Papst, Papsttum, 1N ' LM VI, 1993, /-1 1t

Weıtlauft (Hg.), Bıschot Ulrich VO:  3 Augsburg (wıe Anm 3
A.Wendehorst, Das Bıstum Würzburg (Germanıa Sacra, Neue Folge 1), Berlın 1962;

Ders., Der heilıge Bruno, Bıschot VO:  3 Würzburg, ın G.Schwaiger (Hg.), Bavarıa Sancta 1L,
Regensburg 1973 125-137/; Ders., Bruno, Bıschot VO: Würzburg, in: LM IL, München-
Zürich 1983, 788

9 A. Leıdl, Dıie Bıschöte VO  - Passau 739—1968 1n Kurzbiographien, Passau 1978“; Ders.,
Kleine Passauer Bıstumsgeschichte, Passau 1989, x/—91 (LEG} Die Regesten der Bıschöte VO:  ”3

Passau, 739—-1206, ear'! VO Boshot (Reg. Zur bayer. Geschichte, hg VO| der Kom-
1SS10N tür bayer. Landesgeschichte be1 der Bayer. Akademie der Wiıssenschaften, 1, 1992
1988

10 Urtner, Salzburger Kırchengeschichte. Von den Anfängen bıs ZU!r Gegenwart, Salzburg
11 Fischer, Der Lantbert. Bischof VO:  3 Freising —3 und seiıne Zeıt, München

195/; Ders., Der heilige Bischoft Lantbert Vo  — Freising /-957), 1n : Schwaiger (Hg.), Chri-
stenleben 1mM Wandel der Zeıt Lebensbilder aus der Geschichte des Bıstums Freising,
München 198/, 35—48; Madfß, Das Bıstums Freising 1m Mittelalter, München 1986, 107112

Madß, Bıstum Freising 1mM Mıiıttelalter 113-—1
13 Wendehorst, Eıchstätt, 1n LM  > ILL, München Zürich 1986, 1671 —1 673
14 Geldner, Bamberg, 1n: LM I, München - Zürich 1980, 6-—14
15 Wendehorst, Clemens IL., 1n LM  > IL, München-Züäric 1983,



heim wurde dieser eıt durch WEel seiner besten Bischöte regıert Auf den kunstsın-
SCH, hochgebildeten, reformeifrıgen heiligen Bernward (995=1022)” folgte nach
dem Wıllen Kaıser Heinrichs I1 der liebenswürdige Abt Gotthart VO  - Nıederaltaich,

der nıederdeutschen Namenstorm der heilıge Bischof Godehard 1038) .
Auf den großen Metropolitansıtzen des Westens, Maınz, Köln un Trıer, saßen
dieser eılt tast durchweg tüchtige, nıcht selten hervorragende Erzbischöfe

Im Herzogtum Bayern Bıschof Wolfgangs unmıiıttelbarem Wirkungsbereich 1ST
das 10 Jahrhundert gekennzeıichnet durch die große Ungarnnot Begınn un!
nach deren Bewältigung durch Aufstieg Das NEUEC Erstarken 1ST auf
politischem Gebiet verbunden MIiIt der egıerung selbstbewußßter, dem Önıg un!
Kaiıser vielfach unbequemer, auch rebellierender Herzöge, kirchlich kulturellen
Bereich IMI1L der Ausbreitung monastischer Reformbewegungen Diese werden
auch Bayern VO  >; starken Persönlichkeiten Kırche un! Welt und VO der
tührenden Schicht vieltach Einzelne Klöster bılden die Mittelpunkte;
doch greift die Retorm tortschreitend über die klösterlichen Zentren hınaus un!'
SCWINNL wachsenden Eintlu{fß auf das Denken der eıt Bischof Wolfgang VO Regens-
burg kommt als mafßgeblicher Vermiuttler der Reformbewegung VO  ' Lothringen
nach Bayern hıerın hervorragendes Verdienst

Wolfgangs Leben VDOor se1ner Erhebung ZU Bischof
Der starke FEindruck seiner Persönlichkeit auf die Zeıtgenossen spiegelt sıch A4US-

tührlichen Berichten über SCIMN Leben un! Wırken, die schon bald nach SC1INCIMN Tod
(343 Oktober 994) geschrieben worden sınd S1e die OnN. spärlıchen Quel-
len, da{fß ein den Umrıissen deutliches Bild seiner Persönlichkeit erscheint Dıie
alteste Quelle WAare die Wolfgangs Vıta unbekannten Vertassers „AdusSs Franken
SCWESCH, die ohl noch dem Ende des zehnten Jahrhunderts angehörte. Dıieses Werk

Zeiıtgenossen Wolfgangs ıIST verloren, Wul"d€ aber ı der „Vıta Sanctı Wolfkangı
Episcopi“ des Mönches Otloh VO St mmeram ı Regensburg verwertet“®. Zahl-

Lotter —- V Elbern Bernward LMAI München Zürich 1980 2012 2014
Schwaiger, Der heılıge Gotthard Abt VO  - Nıederaltaich und Bischot VO: Hıldesheim,

Schwaiger (Hg Bavarıa Sancta 111 Regensburg 19/3 .4 124 Fleckenstein, ode-
hard LM München Zürich 1989

Zum Beispiel öln Engels, Der Reichsbischof (10 un! 11 Jahrhundert), Der
Bischot sCINeCT Zeıt Bischofstypus un! Bischofsideal Spiegel der Kölner Kırche Festgabe
für Joseph Kardıinal Höffner, Erzbischof VO  3 Öln Hg VO  - Berglar Engels öln 1986
41 94

Bauerreıifßs, Kırchengeschichte Bayerns I1 Von den Ungarneinfällen bıs ZUT Beilegung
des Investiturstreites (1.123), St Ottilien 1950; Spindler (Hg.), Handbuch der bayerischen
Geschichte l“ München 1981, bes 289—312; Kraus, Geschichte Bayerns, München 1987“;

20 ır  Hausberger -  ran S Hubensteiner, Bayerische Kırchengeschichte, München 1987°“, 75——105
) Monumenta Germanıae Hıstorica, Scriptores I 523, 525 Otlohs „Vıta Sanctı Woltf-

‚ Verzeichnis der Handschritten be1 Manıtıus, Geschichte der lateinischen Lıteraturkangı“:
des Mittelalters, I, München 1923, Ausgaben: 525——542: Migne, Patrologıa
Latına 146, 5Sp 38O—422; Acta Sanctorum, Nov IL, 5Sp 565 —59/ Über Otrtloh Manıtıus 11
83— 103; Bischoff, Liıterarısches un! künstlerisches Leben ı St Emmeram (Regensburg) wäh-
rend des frühen und hohen Mıttelalters, 111:; Studien und Mitteilungen ZUr Geschichte des Bene-
diktiner-Ordens 51 (1933) 102— 142; Ders., Zur Kritik der Heerwagenschen Ausgabe VO: Bedas
Werken, ebda 1/1- 176; Ders Über unbekannte Handschritten und Werke Otrtlohs VO  3

11



reiche wertvolle Einzelnachrichten über Wolfgang enthält die uns erhaltene „Vıta
Sanctı mMmerammı1ı des Mönches Arnold VO  3 St mmeram Arnold C1in die
Verehrun der Regensburger Heılıgen bemühter Mann vertafßte SC1MH Hauptwerk
VOT 1037 Er bringt über Wolfgang viele hıstorisch interessant: Einzelzüge,
Otloh manchmal zusehr glättet oder auch arüber hinweggeht Seın Bemühen 1iNe

wahrheıitsgemäfße Darstellung 1ST offenkundıg Arnold War ohl der sCINCN BC-
ren Ordensbruder Otloh VO  3 St IMmmMmeram Zur Abfassung Wolfgangs-
Vıta bewogen hat Otloh schrieb „Vıta Sanctı Woltfkangı ohl zwischen 103/
un! 10572 sıcher VOT SCINCT Reıse nach Fulda (1062) Neben dem Büchlein AaUus$s ran-
ken ZUS Otloh das Werk Arnolds heran Er emühte sıch sehr Sorgfalt
un! Genauigkeıt Seıne Vıta 1ST die umtassendste Quelle über Wolfgangs Leben Der
Vertasser der tränkıschen Vıta hatte Wolfgang selbst nahegestanden un daher manche
Nachricht, die VO Heılıgen mündlıch gehört habe, überlietert. Otloh übernahm
solche Stellen manchmal völlıg gedankenlos, als cr selber SCWESCHL, der A4US Wolf-

Umgebung TammtTtLe Der schreib- un lesefreudige Mönch War auch auf
stilistische Verbesserung SCIHNCT Vorlagen edacht, WIC Prolog sciner Wolfgangs-
Vıta beteuert. An Nachrıichten, die ıhm unglaubwürdig erschienen, übte scharfe
Kritik. Wıdersprüche zwıschen den beiden ıhm vorliegenden Quellen suchte
adurch lösen, da{fß der heimiıschen Überlieferung größeren Wert beimafß als
der ausWwWartıgen. ber wollte auch über schriftlichen Quellen hıinauskommen,
nıcht ur ıhm ungereiımt scheinende Angaben ausscheiden, sondern auch ZUSaiLZz-
lıche Nachricht gewinnenEs 1STt L1UT teilweise möglıch, Otlohs Methode aus dem

St Emmeram (Regensburg) ebda (1936) 15 23 Stammler Langosch Deutsche Lıte-
des Mittelalters Verfasserlexikon {{{ Berlın 1943 658 670 Wattenbach Holtz-

Mann, Deutschlands Geschichtsquellen Miıttelalter, 1/2, Tübingen“1948, 270-275; Miısch,
Geschichte der Autobio raphıe, Frankfurt 1959, 5/—107; Lexikon für Theologie
und Kırche VII Schauwecker, Otloh VO  - St Emmeram, 1ı111. Studien un!
Mitteilungen Zur Geschichte des Benediktiner-Ordens (1963) —240; Heım, tIio VO  3
St Emmeram, 111 Beıtrage ZuUur Geschichte des Bıstums Regensburg (1989/90) 124—151

Röckelein Otloh VO St Emmeram LM VI 1993
Arnold VO St Emmeram, Libri de Emmerammo duo 543 574 Hıer

Buch (5561f Berichte über Wolfgang 7u Arnold VO:  — St Emmeram Stammler Langosch
133—138 Neue Deutsche Bıographie 380# Heyse, Arnold VO St Emmeram, LM.
1980 1008 St Haerıing, Arnold VO:  —_ St Emmeram Freiburg ı Br 1993 1024
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23 55 523

alter ıbellus delatus est Francıs tloh Prolog der VitaS Wolfkangi 55
525

25 Prolog Otlohs „Fratrum quorundam NOSTIrOorum hortatu sedulo infimus CO coenobı-
Larum SAancCtiı Emmerammı1ı compulsus SUumMm, beatı Wolfkangı V  9 aAb antecessorıbus NOSTIT1IS
lıberulıs duobus dıssımılı interdum inpolıta aterıe descriptam, UuNnumMm collıgere qU! alı-
quantum sublımıor1 stilo COITISCIC In quO scılıcet opusculo hoc studere denuncı0 ut

qUaC sımılı quıdem prolata sed inemendato rusSt1COquE stilo videbantur vagabunda, ICSU-
lae alıquantulum grammatıcae subiugarem ad lıtterarıo0s SUS exemplarem Ubi CIO diss1-
mılıs habebatur sentent!13, est ıllud quod dicıtur gENTEMQUE Ungarıorum ad SAaCT aml
tidem NECCNON baptizasse nonnullaque alıa quON1aMM 10 solum alter ıbellus Arnaoltı
scılıcet onachı dyalogus aput 1NOSs sed OMIMN1UmM Qqul adhuc nobiscum ON versamn-
tur relatıone patrum tidel; COMPCI1SSC SAaAnctı Wolfkangı testantur, verba discrepant,

est mıiıhı debereu dicta Scrı1ptaque NOSTratum, qQUOS INAaX1ımMe praedictus
VIE De1 hac ı1a degens claruıit, Q Ualnı CX  um Nam .Iter lıbellus quO habetur



Quellenvergleich überprüfen. An dem hohen Quellenwert seiıner 1ıta esteht eın
Z weıtel. och 1st auch iın seıne Darstellung bereıts viel Legendarisches eingeflossen.
Dennoch 1St möglıch, aut Grund der kritisch ausgewerteten Quellen eın Lebensbild
des heiligen Wolfgang wenıgstens 1mM Umriß zeichnen.

Woltgang wurde iın Schwaben geboren, ohl ın den zwanzıger Jahren des zehnten
JahrhundertsZ Dıi1e Eltern, kaum dem del angehörig, aber sıcher Freigeborene, NUur

mäfßıg begütert“', vermuittelten ıhm ıne sorgfältige Ausbildung.
Deshalb übergaben S1ie Wolfgang mıiıt sıeben Jahren eiınem Kleriker. Eınıge Jahre

spater kam Wolfgang ın ıne der besten Bildungsstätten des Abendlandes, ın dıe
Klosterschule der Reichenau 1M Bodensee. Dreı Eigenschaften werden dem Jungen
Schwaben gerühmt: hervorragende Begabung, oroßer Lerneiter un: eın glänzendes
Gedächtnis“*®. Auf der Reichenau schlofß Freundschaft MI1t eınem Mitschüler
hochadeligen Geschlechts, dem Babenberger Heinrich“*”, dem Jüngeren Bruder des
Bischofs OppO VO' Würzburg. Diese Begegnung wurde tür Wolfgang VO  3 schicksal-
hafter Bedeutung für se1ın weiteres Leben Auf Einladung Heınrichs gıng Wolfgang
miıt dem Freund nach Würzburg. Hıer wurden die Studien der omschule fort-
DESECETZL. Bıschot OppO War eın Freund der Wissenschatten un! Künste, WwW1e€e S$1e 11U  — in
Deutschland neuerlich autblühten. Er hatte A4US Italıen den Magıster Stephan VO  -

Novara seıne omschule geholt. ber Woltgang überflügelte diesen selbstbewufßs-
ten Lehrer gelegentlich Wıssen. Stephan vermochte einmal ıne Stelle AUS Martıa-
11US5 (De nuptus Mercurı11 et philologiae) nıcht deutlich erklären. Dıie Schüler
kamen Woltgang, dessen Scharfsinn und Gelehrsamkeıit s1e kannten un! öfters
nutzten, baten Autschlufß un! wurden zufriedengestellt. Als der Magıster dies
erfuhr, Jagte Woltgang voll Zorn 4US5 der Schule und schlofß iıhn VO  3 den Lektionen
AUS

Die unverdiente Demütigung stärkte 1n Wolfgang die Sehnsucht, siıch A4US der Welt
zurückzuziehen. Wenn Otloh hıer zuverlässıg berichtet, WAar Wolfgang ohl schon

talıs, delatus est Francıs. Multa et1am quUua«C 1n lıbro eutro ınvenıebantur tidelium quorumdam
attestatıone addere studuli, SICquE quaedam addendo, quaedam CTO fasti_diq_se vel
inepte dicta excerpendo, pluraque et1am corrigendo vobıs, fratres me1l exXxacfiores hulus rel,
ou ingeni1olı mel parvıtas permisıt, obedivı.“ 57

Dıie Berechnung 9 974“ verdient den Vorzug VOT einer Datierung der Geburt iın dıe drei-
Sıger Jahre, wenn 111a den spateren Lebensgang bedenkt. Erzbischot Heınrich VO  — Trıier (956—
964) bestellt seiınen Freund Wolfgang offensichtlich schon Begınn seıner Regierung ZU

Scholaster, eCaNus clerıcorum und Kanzler. Solche Aufgaben stehen weıt eher eiınem Mann ın
den dreißiger als 1n den frühen) zwanzıger Jahren

27 Arnaold: >> * BECNCIEC ingenuus H.8 natıone Alamannus.“ 556 Otloh „Beatus
ıgıtur Wolfkangus, natıone suevıgena, ingenuls parentibus, NC divıtıas nNeC paupertatem
patientibus, sed mediocriter viventibus, est procreatus. 527 7Zu den nobi-
les gehört die Famılıe ach dıesen klaren Zeugnissen nıcht, Wenn uch die Aufnahme ın dıe VOT-

nehme Klosterschule der Reichenau, die Tätigkeıit ın Trıer, die Autnahme iın dıe kaıserliche
Kanzlei un! die Erhebung ZU Bischot 1es nahelegen würden. Pfullingen als Geburtsort 1St
wahrscheinlich. Die Annales Z wietalt. (entstanden notieren 972 „S. Wolfkangus
ueviıgena de Pfullingen Ratısponensis ep1scCopus est tactus. vgl Janner
350; Holzer f, Schulte, Der Adel und die deutsche Kırche 1mM Miıttelalter, Darmstadt 1958,
358

28 Otloh CaD 57/8
29 Sohn des ostfränkıschen Graten Utto, Aaus$s dem genealogischen Kreıs der Liudolfinger un!

alteren Babenberger. Heıt, Heinrich La Erzbischof VO'  — Trıer, 1n * LM 1 1989, 2086
Otloh 528



trüh VO Ernst der monastıschen ewegung ın ırgendeiner Form angerührt worden.
Nur auf inständıges Bıtten seınes Freundes Heıinrich hın blieb iın Würzburg*. Die
außere Klosterschule der Reichenau hatte Wolfgang bereits ın Verbindung mıiıt der
adelıgen Welt gebracht, welche die Geschicke ın Reich un: Kırche bestimmte. Dıie
Würzburger Jahre brachten das tatsächliche FErleben dıeser Welt ın der Um-
gebung eınes der bedeutenden Reichsbischöfe.

Önıg (Itto der Große berieft 9256, eın Jahr nach seiınem entscheidenden Sıeg über dıe
Ungarn, Wolfgangs Freund Heınrich als Erzbischof nach Trıer, autf einen der
mächtigsten Bischotsstühle des Reiches. Wieder drängte Heinrich seınen vertrauten
Getährten ıhn begleiten, un Wolfgang folgte nach einıgem Wıderstreben; doch
lehnte ab, als der Erzbischof ıhn seiınem Stellvertreter machen un: ıhm eın
Kloster oder Kanonikerstift als Kommende übertragen wollte Nur die Stellung eines
Magısters nımmt, er un! das Amt des decanus clericorum, ohl die
Ausbildung un! Leıtung der Kleriker Dom verstehen 1sSt Wolfgang tührt die
Kleriker eiıner kanonischen Lebensweise un ebt selber w1ıe eın Mönch, W as die
einen MmMiıt Bewunderung un: Verehrung erfüllt, andere aber ZU pott veranlaßt *.
In Trier kam Wolfgang iın unmıttelbare Verbindung mMIıt der mächtig aufstreben-
den monastıschen Reformbewegung, die ın Klöstern Lothringens iıhren Aufschwung
nahm.

Im Lauf des neuntfen Jahrhunderts WAar 4aus verschıiıedenen Ursachen einem Ver-
breiteten Vertall des Kloster- un!: Stiftswesens gekommen. Herrscher hatten kirch-
lıches Gut entfremdet, Laienäbte Klostergut ausgenutzt und oft verschleudert. Das
Schwinden der Könıigsmacht den spaten Karolingern hatte die Kıirche iıhres
wırksamsten Schutzes beraubt, un! verheerende Eintälle der Normannen, Sarazenen
un: zuletzt der Ungarn hatten über weıte Teıle des Abendlandes Schrecken, Zerstö-
LUuNng un Verwüstung gebracht. ber die Lebenskraft der Christenheit erwıes sıch
gerade 1ın dem langsamen Erstarken monastischer Miıttelpunkte, die bald über
das eıgene Kloster hinaus tür Geıstliche und Laıen wırksam wurden. Nördlich der
Alpen gingen die stärksten Impulse VO Lothringen Brogne, Gorze, Verdun) und
Burgund Cluny) A4aus >

Dıie Mittelpunkte der lothringischen Reformbewegung strahlten besonders 1Ns
deutsche Reichsgebiet AdUs, während der unmıittelbare Einfluf(ß Clunys hier zunächst
gering blieb; erst ın einem neuerlichen monastıschen Impuls, über Hırsau 1M spaten
elften Jahrhundert, wırkte der Geilst VO  - Cluny unmittelbar stärker 1Ns Reich hınein.
In der lothringischen Reformbewegung verbanden sıch benediktinische Regeltreue
mıiıt ernstem Streben nach persönlicher Heıligung, Bereıitschaft ZUuU Dienst Reıich
mıiıt kulturellen Bemühungen. Daneben die Gedanken völlıger Weltflucht, die
Ideale eiınes streng aszetischen Büßerlebens ın der Einsamkeıt, vielerorts lebendig. In
TIrıier konnte sıch die Lothringer Retform ın der Abtei St Maxımın kräftig entfalten.
Dıi1e Beziehung Wolfgangs diesem Reformkloster CWann spater entscheidende
Bedeutung für das Kloster St. Emmeram ın Regensburg, tür die Verbreitung der

31 tIo „Nam 1S1 amıcı precıbus Heınrıcı, CU) QUO tamıiıliare habuıit contubernium,
retraheretur, omnımodo saecularıbus renucılaret desiderius. 528

Otloh o x 30 528
33 Lıit. 1mM andDuc der Kırchengeschichte. Hsg Jedin, 9 Freiburg B Br 1966,

365—380; Wollasch, Cluny un!| Deutschland, 1n: Studien und Mitteilungen Zur Geschichte des
Benediktinerordens 103 (1992) /=32; Schwaiger(Hg')’ Mönchtum (wıe Anm 5 3 22-2J, 9398

Faust), 147, 313



lothringischen Retorm 1ın Bayern un: weıt darüber hinaus. Bischof Wolfgang wurde
der wichtigste Vermiuttler.

Der Trierer Domscholaster und Dekan Wolfgang wurden zutieftst erschüttert, als
3. Juli 964 Erzbischot Heıinrich ın Italien, wohin Kaıser Otto begleitet hatte,
eıner Seuche starb. Vor dem Tod empfahl der Erzbischof seınen decanus cler1ı-

OTUu dem Kaiser; bat Schutz für seiınen Freund Wıdersacher, denen die-
SCr n seiıner Lebensweise verhafßt WAar. Darauthin nahm Otto den
wıderstrebenden Wolfgang 1n die kaiserliche Kanzlei auf, die damals VO' Kölner Erz-
ischof Brun, einem Bruder des Kaısers, geleitet wurde. Brun, ftromm un! hochgebil-
det, gleichermafßen Staatsmann un: Bischof, verkörpert den Typus des geistlichen
Reichsfürsten der ottonıschen eıt  M uch W ar die Erneuerung 1M Geıist der
monastıschen Reform eifrig bemüht. Wolfgang konnte sıch iın dieser eıt umftassende
Kenntnis iın den Bereichen der Politik, der Verwaltung, überhaupt iın der Verwaltung
einer größeren Einheıt erwerben. Dıes kam ıhm spater ohl ZUSTatten, Wenn auch

der notwendigen Betriebsamkeit der grofßen Kanzleı weni1g Gefallen fand In diesen
Onaten CWahn Wolfgangs Entschludfß, fortan als Mönch leben, entscheidende
Gestalt. Als Erzbischof Brun ıhm eiınen Bischotsstuhl anbietet, lehnt wıederum ab
Er bleibt einıge eıt beim Erzbischof un wırd dann autf eıgene Bıtten hın treundlich
entlassen 4a

Wolfgang kehrte zunächst ın seıne Heımat zurück und wurde VO  - den Seinen
freundlich aufgenommen. Seıne Eltern befanden sıch ın dieser eıt Mıtte der sechzi-
SCI Jahre noch Leben; s1e wünschten, dafß bei iıhnen bliebe. och Jjetzt machte
Wolfgang radıkal mıiıt dem Vorhaben n  ’ sıch 4aus allem Getriebe der Welt zurück-
zuziehen und seın Leben rückhaltlos Gott weıhen. Er verteılte seın Eıgentum
seınen Verwandten un! Wul'd€ Mönch Bezeichnenderweise Lrat nıcht ın das reiche,
blühende Inselkloster Reichenau eın, sondern ”  Cn der strengeren Regel“ iın das
einsam gelegene Kloster Einsiedeln. In dieser eıt stand der Engländer Gregor als Abt
dem Kloster VOT. Mıt diesem Abt begann offensichtlich die stärkere Formung Eınsıe-
delns 1m Geilst der lothringischen Retorm. In FEinsiedeln wirkte Wolfgang als Lehrer
der Klosterschule, bald beträchtlichem Zulauf auch aus benachbarten Klö-
stern““. Dıies zeıgt, dafß sıch Wolfgang auch ın dieser Strengsten eıt seıines Lebens
nıcht dem Dıiıenst Nächsten ZzZugunsten privater Heılıgung verschlossen hat

Bischof Ulrich VO  - Augsburg weılte öfters als (Jast ın Eıinsiedeln. Er lernte den
hochbegabten, ernsten Mönch Wolfgang, der seın schwäbischer Landsmann WAarl,

J. Fleckenstein, Dıie Hotkapelle der deutschen Könige I1 (Schriften der Monumenta (Ger-
manıae hıstorıica 1 Stuttgarrt 1966; Ders., Brun I) Erzbischot VO:  - Köln, in: LM. IL, 1983,
/53—/55; Engels, Der Reichsbischot (wıe Anm 18); Schiefter, Der ottonısche Reichsepis-
kog zwıschen Könıgtum und Adel, 1n: Frühmuttelalterliche Studien 23 291-—-301

a Otloh C 529
Otloh „propter artıorem regulae dıscıplınam“. 530 Arnold: „Js prımum iınter

CAanON1COS Sıve clericos laudabılem Castam duxerat vitam, eın artiorıbus regulis ınplıcarı es1-
derans, ın Suevıa apud coen1bitas, quı Solıtarı9monachus professus est  “ Ebda 556
O. Rıngholz, Der hl. Wolfgang und das Benediktinerstiftt Einsiedeln, 1n Mehler, Der heilige
Wolfgang (Festschrift 65—68; Keller, Kloster Einsiedeln 1M ottonıschen Schwaben,
Freiburg M Br 1964; K.Bugmann, Der Mönch Wolfgang, 1 Studien un! Mitteilungen Zur
Geschichte des Benediktiner-Ordens (1967) 9—-2/; Klose, St Wolfgang als Mönch und die
Einführung der Gorzer Retorm ın Bayern, 1n ; Beıträge ZU!T Geschichte des Bıstums Regensburg

(1972) 61—88; Gilomen-Schenkel, Eınsıedeln, 1nN: LM 11L, 1986, 3—1
Otloh 10 530



schätzen un erteıilte ıhm die Priesterweıihe Auftf die persönliche Verbundenheit IMI1L
Bischof Ulrich könnte der Versuch Wolfgangs zurückgehen, den Ungarn, die
955 bei Augsburg vernichtend geschlagen worden das Christentum verbrei-
ten Dahıinter stand aber ohl auch das alte aszetische Ideal der Glaubensverkündi-
Sgung ternen Land be1 wılden Volk der Tod als Glaubenszeuge die höch-
STE Oorm christlicher Lebenserfüllung für den mıiıttelalterlichen Menschen, durchaus

Bereich des Möglıchen WAar Die Missionsfahrt Wolfgangs den Ungarn, nNnter-
Oommen MTL Erlaubnis SC1NC5 Abtes 1ST die eıt 971/72 anzusetizen In der zweıten
Hältte des zehnten Jahrhunderts emühte I1a  - sıch VO  $ deutscher WIC VO  - ungarı-
scher Seıte gelegentlich friedliche Nachbarschaft Die sroße Politik S1NS dabe; MMI1L
dem Ziel der Christianisierung and Hand: denn 1Ur wenn die Eingliederung der
Ungarn ı die Christenheit gelang, War die Wiederaufnahme der trüheren Raubzüge
auszuschalten. Andererseıits konnten sıch die Ungarn selbst, die 1U  — die renzen
ihrer Macht überdeutlich ertahren hatten, ur durch die Annahme des Christen-
glaubens drohende Unterwerfungskriege iıhrer christlichen Nachbarn stärker
sıchern

Wolfgangs Mıiıssıionsversuc bei den Ungarn konnte unmıttelbar nıchts erreichen
Es ehlten ohl auch die unterläfßlichen Voraussetzungen, namentlich die Kenntnis
der Sprache der Sıtten un! Gebräuche VOT allem tehlte der polıtische Rückhalt ohne
den jede mittelalterliche Mıssıon Zur Erfolglosigkeit verurteiılt blieb Dennoch wurde
Wolfgangs Ungarnmıissıon richtungweisend tfür die Zukunft Wolfgang hat dieses
Anliegen SC1IHNCT reiıten Mannesjahre als Bischof VO  3 Regensburg N1g VELrSCSSCIL,
WIC zweıhundert Jahre VOTr ıhm Wınftrith Bonuitfatius die Friesenmission SCLIHNCT frühen
Wirksamkeit auf dem europäıischen Festland. Wolfgangs Schülerin Gisela, die Toch-
ter des Bayernherzogs Heınriıch des Zänkers, wurde dıe Gemahlın Stephans der Heılı-
SCNH, des ersten christlichen Königs der Ungarn.

Wıe Wolfgangs Missionsftahrt otfensichtlich vorbereitet Wal, auch
das mangelnde Eiınvernehmen MI1ItL dem Bischof VO Passau un! dem Erzbischoft
VO  . Salzburg, dıe SEIT Jahrhunderten dıe östlıch angrenzenden Gebiete der Heıiden-
schaft als ıhr Missionsgebiet betrachtet haben Darüber War beispielsweise schon

neunten Jahrhundert ZU harten usammensto{(ß der bayerischen Bischöftfe MIiIt
dem byzantınıschen Slawenmissionar Methodius gekommen.  —1 _ 38  W A Bischof Pıligrım
VO Passau rief den remden Mıssıonar Wolfgang sich ®® ZEIQTLE sıch aber ı kurzem

37 Otloh ı1 530 Die Priesterweihe and zwıschen 964 und 9/)2 Weitlauft
Bischot Ulrich VO  - Augsburg (1993) 129

38 Arnold: INO:  um 19({08)  - monachum deserens 11111110 secundum apostolum Kor
S11 INal0Tra aemuları Carısmafta CUDICNS PCI Alamannıam devenit exul Oorıcum

orıentalem partem C humıilı pertendens predicandı gratia Pannonıiae ET confinıa
quUua PCI Piligrinum Patavıensem CPISCODUM PlaCc, decuit humanıtatiıs aAb C1-

u ftovetur officıo Apud QUCIN rogatus et 1US5US MansıtkL alıquot diebus hoc ceriera

prudenti n  9 QqUaC prohibitus SIT aAb adducenda ad Deum Pannonı:orum
Quo omMmMoOoratıi0n1s tempore ıdem CPDISCODUS Optıme USUus, utpote qUuıl erat adprime erudiıtus
BCNECIEC nobilissımus hoc quod apostolus dicıt Joh Probate 51 Deo SUNT,
clandestina et manıtesta divinı SECTVIL11 observatiıone assıdua SAaCTraC Sscrıpturae ındagatione
probavıt, Uunc qUuCm Susceperat 110  - CSSC,sed stabılem tiıde] domesticum.“

556 — Otlohc I5 abbatiıs Sull liıcentia mO:  um, NOn monachum dese-
recNs PCI Alemannıam devenıt exul Noricum orıentalem plagam CU humlıilı

PCISCNS, praedicandı gratia Pannonıuine confinia Ubıiı CU)l veiterum fructices
CITOTUMM eXLırpare sterıles squalentium cordiumo euangelıco lıgone proscindere Irugem-



VO dessen Persönlichkeıt sehr beeindruckt, da{fß Wolft ang dem Kaıser empfahl,
als September 972 Bischof Miıchael VO Regensburg” gyestorben WTr

Wolfgang als Bischof von Regensburg
ach dem Zeugnis der Quellen gng die Inıtiatıve, den Mönch Wolfgang auf den

Regensburger Bischofsstuhl bringen, VO mächtigen Bischof Pılıgrım VO Pas-
Sau aus; wurde hıerın unterstutzt VO  3 eiınem Markgrafen, gewiß dem Markgraten
Burchard der Ostmark, der zugleich als Burggraf iın Regensburg erscheint4: Eın rofßs-
teıl der Ostmark gehörte ZU Passauer Sprengel. Dem Markgraten WaTr gewifß daran
gelegen, 1in Regensburg eıiınen ıhm genehmen Bischot wıssen. och auch das Vor-
dringen der monastischen Reformgedanken wird mitgespielt haben Pıligrım VO  5 Pas-
SAau und Erzbischof Friedrich VO  — Salzburg, beide ;ohl der hochadeligen Arıbonen-
sippe” zugehörig, haben sıch der Erneuerungsbewegung iın steiıgendem aße aufge-
schlossen gezeigt, WwW1e spater auch ıhr Verhalten ZU Kloster Niederaltaich und se1-
NC großen Retormabt Gotthard“* beweist. Dıie entscheidende Empfehlung Wolf-

den Kaıser kam 4UuS$S dem Zusammenwirken Pılıgrıms und Burchards. ach
45dem Zeugnis Arnolds VO':  - St mmeram vermochte der Markgraf viel beim Kaıser

Bemerkenswert 1St auch der anfängliche Einspruch der Räte Pıligrims den
99 un unbekannten“ Mann Wolfgang, da doch Bewerber A4US alten vornehmen
Geschlechtern vorhanden seien *. Boten Pıliıgrıms un Burchards schlugen Otto IL.,
dem kaiserlichen Mıtregenten seınes Vaters, Wolfgang als künftigen Bischoft V
(Otto LE, der damals miıt seiınem Vater Franktfurt Hof hielt, erklärte sıch miıt Wolt-
Bang einverstanden, wIıes die anderen Bewerber zurück un! schickte ıne Gesandt-
cchaft nach Regensburg, damıt Wolfgang nach dem Kirchenbrauch als Bischof gC-
wählt un! dann mMıiıt seinem Wıllen oder seınen Wıllen nach Frankfurt geleitet
werde, der Kaıser Weihnachten feiern gedachte4:

Dıie Gesandtschaft traf Wolfgang noch bei Bischof Pılıgrım Man geleitete den
Mönch nach Regensburg, Klerus un! olk 11U  — einmütıig Wolfgang ZU Bischof

qu«cC tıde1 insemiınare frustra laboraret, Pılıgrımo Patavıense pontifice ab incepto FTEVOCALUS est
Dolebat enım ıdem pontifex, Lantum colonum 1ın sulcıs sterilibus expendere aborem

Cumque ab re  - omnıque humanıtatıs studıio0 suscıperetur, apud ıllum rogatus COIMN-

morabatur alıquot diebus.“ »30s
Janner 348; Hausberger, Geschichte des Bıstums Regensburg I’ Regensburg 1989, 47

40 Arnold: 5565 Otloh Ebda 531
Zu Pıligrim: ThK'509; LM VI, 1993 Zurstraßen).

47 7u Burchard: Lechner, Beıträge Zur Genealogıe der alteren Öösterreichischen Markgra-
fen, In: Miıtteilungen des Instituts für österreichische Geschichtsforschung 7 (1963) 246—280,
bes K.Reıindel, 1n Handbuch der bayerischen Geschichte. Hsg M. Spindler, I“
München 1981, 297{£.; LM IL: 1983, 940 Schmid).

43 Diepolder, Dıie Herkuntt der Arıbonen, In Zeitschritt tür bayerische Landesgeschichte
77 / 4—1 1 ‚ LM I’ 1980, 9729 (W. Störmer).
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35 * Unde P' precıum CENSCO, qUO mıttam ad marchi0ocomitem, CU1US consılıo multa
solet tacere iımperator 557

46 Arnold: »55 * quıdam respondentes dixerunt: Quı] fier1 OTESL, ut iste PaupcI 1gNOtus ad
honorem accedat tantı ep1scopatus, CU) 1am alıquae altı sangulnıs hunc apud ımperato-
rem predi1s et pecunıa COMPECNSANTES sıbı temptaverıint acquırere?“, Ebd 557 Ebenso Otloh
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erwählten. Um Weihnachten 972 erhielt Wolfgang Frankturt die königliıche Inve-
stitur. Dıie anwesenden Bıschöte hatten ıhn für würdig befunden, un! Wolfgang,der noch einmal Berufung auf seınen Mönchsgehorsam widerstreben wollte,
SCWaNN durch ıne Predigt die Herzen aller Von Frankturt kehrte Wolfgang nach
Regensburg zurück. Man holte ıhn feierlich eın un!: geleitete ıhn zunächst nach
St Emmeram, der Grabstätte des heiligen Biıschotfs un:! Martyrers mmeram un! der
Regensburger Biıschöfe: dann wurde Jubelgesängen ın der Kathedralkirche
des heiligen Petrus empfangen, nach kırchlichem Brauch neben dem Altar intronisiert
un! nach einıgen Tagen, noch 1MmM Januar 9/3, VO  3 Erzbischot Friedrich VO' Salzburgun: dessen Suffraganen ZU Bischof geweiht4ber WwWwel Jahrzehnte hat 1U  . Wolfgang das ausgedehnte Bıstum Regensburg mıt
Tatkraft un! Umsicht iın schwieriger eıt geleıtet. „Deserens monasteri1um, 110  -
monachum“ das Mönchsheim hatte verlassen, nıcht das Mönchtum, wI1e Arnold
un:! Otrtloh hervorheben“?. uch außerlich wollte Wolfgang das eintache Gewand
nıcht ablegen X Wıchtiger wurde, dafß CIy, ertüllt VO Ideal der monastıschen Erneue-
FunNngs, 1U  — als Bischof der lothringischen Retorm ın Bayern ZU Sıeg verhalf>! Und
diese monastıische Reform wurde ımmer mehr eıner Erneuerungsbewegung der
SaANZCHN abendländischen Kırche.

Wıe seıne Vorgänger WAar Wolfgang zunächst Bischof VO Regensburg un! Abt des
Großklosters St mmeram iın eiıner Person. Diese Personalunion mochte ın der frü-
hen eıt sınnvoll und ohl auch notwendig SCWESCH se1n. Im Lauf der eıt
begreiflicherweise ımmer wieder Streitigkeiten daraus erwachsen, da auch die Güter
des Domstiftes t. Peter MIt denen des heiligen mMmmeram sıch vermengten. Das
klösterliche Leben ın St. Emmeram hatte Schaden B  OMMCN. Der Mönch Arnold
klagt, die Bischöte hätten ‚War SCn der zeıtlichen Vorteıle den Abtstitel geführt,
aber nıcht die Pflichten der bte ertüllt. Dıie Mönche versorgten sıch weıtgehend sel-
ber Dıie Alteren tırugen einene Hemden, wenn sS1e solche erhalten konnten, die Jünge-
ICn wollene. Die alteren Mönche bewohnten Zellen un geheizte Gemüächer, die
Jüngeren ıhnenZÜberwachung zugeteıltHioch nahmen die Mönche die meılst
spärlichen Mahlzeiten gemeinsam e1in. Sıe aßen auch Vögel. Im allgemeinen vollzogsıch das mönchiısche Leben ın St. Emmeram nach den gelockerten Gewohnheiten,

Arnold: 5 * CU] hıs quı mı1ssı princıpe tetendit 1ın occıdentales Baioarıae.
Cumque TV ad Regınam Cıvitatem [Regensburg]; clerus populus, secundum

ecclesiastıcum unanımıter episcopalı facta electione, ad ımperatorem CU) miıserunt CU)
unıversalı legatione. Qua clementer9 beato lro ab ep1sCOp1s probato, sermoöone 1ın
presentia COTUMmM ab 1DSO sapıenter prolato, imperı1alıs CU) potentl1a PCI pediam pastora-
lem honorem e1 dedıt pontificalem; statımque ut SUu1 STCSCIM domiıinıcum 1lı cCommısıt,
10O: CU: Parvo comitatu ad Ratiısbonam Ceu remisıt. Ubıi CU) multorum tideli tavorabili SUS-

cıperetur OCCUFSU, prımum beato Emmerammo humiulıter presentavıt, deinde PCI sıngulaRatısbonae monaster1a SAnNnCLOrum petut sulffragla, nOv1ıssıme CcTO solemni tacta preparatıone SCu

processione, ad sanctı Petrı1 ecclesiam aCccessıit. In Q UaIn CU) cantıcıs laeticıae exultationis OÖOCe
introductus, qu INOTEC pontificum altare intronizatus, clero populo pastorIı
commendatur, CCHNON Friderico archiepiscopo ıllıus suffraganeis POSt aliquot 1€es 1ın er-
dotem apostolicum ıbıdem consecratur.“ 557

Sıehe Anm 38
Arnold: y° ob episcopale fastigium NCQUAQUAM voluıt ImMuLiAare monastıcum habıtum, quası

erubesceret monachus CSSC, quı fuerat; sed Q Uamn Intus habuit humilitatem mentis, forıs Oostendit
bonis exemplıis mediocribus vestimentis.“ 55/
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WIC S1C damals den königlichen Klöstern galten Wolfgang empfand den zertahrenen
Betrieb schmerzlıcher, da die Regelstrenge un gleichzeitig die Geisteskultur
Eıinsiedelns gewohnt WAar Er erkannte rasch da{fß der Biıschof nıcht gleichzeitig Abt

großen Osters SC11I1 konnte Deshalb rennte schon den Anfängen SC1INCT
biıischöflichen egıerung beide Würden Dem Kloster vab schon 974 99- geistlichen
Angelegenheiten“ dem Mönch Ramwold VO St Maxımın Trier CISCNCN
Vorstand, anfänglıch als Propst, Jahr 975 als Abt uch die Güter wurden abge-
grenzt”1es War C1M hochherziger,, der Sache dienlicher Entschlufß® Der Streit
treilich die rechtliche Stellung des Klosters dem Bischof gegenüber brach Spater

wieder auf
Abt Ramwold zählte die siebzig Jahre, als nach Regensburg eruten wurde,

stand aber noch starker Lebenskraft Eın Vierteljahrhundert hat dieser tüchtige
Mönch St mMmMmMeram geleitet un: das Kloster Geilst bester benediktinischer Tradı-
tiONen geistlichen un kulturellen Höhepunkt entgegengeführt der
schönsten Blütezeit seiner mehr als tausendjährigen Geschichte. Vornehmlıich VO

St mnmeram 4U5 entstanden NECUC Strahlungspunkte der monastıiıschen Retorm ı den
Klöstern Tegernsee, Nıederaltaich und Münsterschwarzach ”

Das Für und Wiıder der Aufstellung CISCHNCH Abtes ı St IMmMmMeram un der
Güterabgrenzung hat Arnold ı SC1NECINMN recht anschaulichen Bericht festgehalten ”.
„Über solches Vorgehen CIN1SC der Miıtpriester un Ratgeber des Bischots
ungehalten und Sagten: Warum entziehst du I1T und deinen Priestern die Güter, die

St mMmmeram gehören? Viele sınd deines Lobes voll doch hierin loben S1C dich
nıcht sondern tadeln dich Mache Gebrauch VO dem Amt des Bischofs un des
Abtes, WIC deine organger tun gewohnt bıs auf den heutigen Tag, da-
MIiIt ıhnen der Nutzen Ertragnısse (die eigentliıch den Mönchen alleın hätten
zugutekommen sollen) nıcht entgehe Voll der Weısheıt entgegnete ıhnen Wolfgang
Ich schime mich nıcht, Wenn INan mich ungeschickt und törıcht nın SCH Gott
Ihr aber sollt WI1SSCH, da{fß ich 1990808 nıemals 1ine ast auferlegen werde, die ich nıcht
tragen kann, nämlıch den bischöflichen Namen und den Abtes Es 1ST hın-
reichend für Bischoft MIiItL aller Wachsamkeit sCIMN Hırtenamt verwalten; aber
auch für Abt IST mühsam SCNUS, wenngleich höchst fruchtbringend, tür das
eıl der Brüder SOrgen un: nach jeder Hinsıcht die Geschätte SC1INCS Klosters guL

verwalten. Übrigens, weıfter einzugehen auf das, W as ıhr I1L117 vorgestellt habt,
die Csuüter des heiligen Emmeram, VO  3 denen iıhr Sagtl, dafß iıch S1IC leichthin vergeude,
diese will ich nıcht verlorengehen lassen, sondern iıch ll SIC für den, welchem S1C

geschenkt worden sınd un:! für den Gebrauch der Diener (sottes un! für uUNscTCMN
bischöflichen S1ıtz jeder Weıse bewahren un! erhalten Es verhält sıch also die Sache
Banz anders als ıhr denkt Ich tfürchte OS  ’ WIT werden kaum der göttlichen Strate
entgehen, da WILE VO  3 den Gütern der Heılıgen die mehreren und besseren unserem
IDienst bestimmt N  n aber, CZWUNSCH, überwunden durch die Gerechtigkeit L11U!T

das Geringere gelassen haben ihnen die als Freunde Christı durch ıhren Gottesdienst
be1 Tag und bei Nacht dem Herrn näherstehen, die ıhn loben SC1NECIN Heıligen
Darauf NtIiwOrtetL JENC, die solche Verhandlungen hatten Wahrlich du
hast Gott Barmherzigkeit und Gerechtigkeit SCDI1CSCH dem Menschlichen hast du

52 Arnold 559 — /7u Ramwold FIRK TIr 98®
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gebührend das Göttliche VOrSCZOSCH, die alte Gewohnheit iın nutzbringender Weıse
geändert. Was bleibt uns selber anderes übrig, als SCn (sott se1l Dank! So se1 es!  “

Wıe schon ın TIrıer geübt, emühte sıch Wolfgang auch in Regensburg die Wıe-
derherstellung der vıta canon1ıca der Kathedrale. Unter seiınem orgänger, Bıschof
Miıchael, War die Regel Bischof Chrodegangs VO  3 Metz beı den Regensburger Kanon1i1-
kern iın Verftfall geraten. Bischoft Wolfgang restitulerte s1e > Die Kanoniker mußten
wieder gemeınsam wohnen, und schlafen, das vorgeschriebene Stillschweigeneinhalten, und s1e sollten I11UT den vorgesehenen Zeıten das Haus verlassen. nde-
rerseıts Sorgte der Bischof aber gut für dıe leiblichen Bedürfnisse seiner Kleriker. Dıie
Jüngeren mufßten tleißig studıeren, wobel Wolfgang selbst den ortgang überwachte,
die Alteren eifrig beten un:! geistlicher Lesung obliegen

Persönliche Vorteıile, Machtdenken und Einküntte stellte Bıschot Wolfgang auch
bel der Lösung des böhmischen Missionsgebietes A4US der Jurisdiktion des Bischofs
VO Regensburg zurück. Dıie Christianisierung der slawischen Völkerschaften Böh-
iInNnenNns un! Mährens WAar ohne Z weıtel VO' Bayern AUSSCHANSCH, wobe1l die Mıssıon
ohl VO  $ Anfang direkt VO Regensburg A4US ntie  men wurde. Regensburg,
seiıne Bischöte un das Domkloster bıldeten schon 1M neuntfen Jahrhundert eınen der
Mittelpunkte der Slawenmission. Dıie Strahlungskraft St mmerams reichte
über Prag un! Neutra (ın der heutigen Slowake:ı) hınaus bis Krakau un Kıjew. Dıie
Unterstellung Böhmens die geistliche Leitung des Bıschotfs VO  - Regensburg
beginnt ohl 1mM ausgehenden neuntfen Jahrhundert; 1mM zehnten Jahrhundert 1St S1e
sıcher bezeugt9 egen vielerle1 Wıderstände, nıcht zuletzt VO  - seıten seıner Kanon1i1-

Zu Chrodegang VO Metz (T 766) und ZuUur Kanonikerretorm: LM I1 —1
Oexle); Heım, Chorherren-Retormen 1M Früh- un! Hochmittelalter, in: Münchener heo-
lo%ısche Zeitschriftt 46 (1995) Heft
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Bos/| (Hg.), Handbuch der Geschichte der Böhmischen Länder I’ Stuttgart 196/, darın

bes Rıchter, Dıie böhmischen Länder 1M Früh- un! Hochmiuttelalter (D 165—-34/7); Herr-
INann, Zur frühmittelalterlichen Regensburger Mıssıon ın Böhmen, 1N ; Verhandlungen des Hısto-
rischen ereıns tür Oberpfalz und Regensburg 101 961) 175-1 89; Graus, Dıie Entstehung der
mıittelalterlichen Staaten iın Miıtteleuropa, 1n: Hıstorica 10 (Prag 5—65; Ders., Böhmen
zwischen Bayern un!: Sachsen. Zur böhmischen Kirchengeschichte des 10. Jahrhunderts, ebd
(1969) 5—42; J. Kadlec, Auft dem Weg ZU Prager Bıstum, 1n: F. Zagıba (HMg.),; Geschichte
der ÖOst- un! Westkirche 1ın ıhren wechselseitigen Beziehungen, Wiıesbaden 196/, 29—45;

Schwaiger Staber (I19.) Regensburg und Böhmen. Festschrift ZUr!r Tausendjahrfeier des
Regierungsantrıtts Bischof Wolfgangs VO Regensburg und der Errichtung des Bıstums Prag

Beıträge ZUur Geschichte des Bıstums Regensburg 6 9 Regensburg 1972 darın: J. Staber,
Regensburg und Böhmen bıs 870 S 1—16); Ders., Dıie Missıonierung Böhmens durch die
Bischöfe un! das Domkloster VO:  — Regensburg (5:29=37)s E. Herrmann, Bıschot uto VO:

Regensburg45S 17-=28); Hılsch, Der Biıschot VO Prag und das Reich ın sächsischer
Zeıt, 1n: Deutsches Archıv 78 (1972) 1—41; F. Seibt (Hg.), Bohemia IBEN Christentum 1ın
Böhmen 9/3-1973, Düsseldort 19/74; Maı, Regensburg als Ausgangspunkt der Christianisıie-
rung Böhmenss, 1N ; Schrittenreihe des Regensburger Usteuropaıinstituts (1973) 9—21: Hem-
merle, Mıssıon un! Klöster der bayerischen Benediktiner ın Böhmen, 1n ; Tausend Jahre Biıstum
Prag 9/3-1973, München 1974, 52-—-69; Krumphanzlovä, Dıie Regensburger Mıssıon un! der
Sıeg der lateinıschen Kırche 1n Böhmen 1mM Licht archäologischer Quellen, 1n Annales Instıitutiı
Slavicı (1974) 20—41; F. Prinz, Böhmen 1mM mittelalterlichen Europa, München 1984, 62—89
BIc); Tausend Jahre Benediktiner 1ın den Klöstern Brevnov, Braunau und ohr Bearbeıitet VO
Hotmann (Studien und Mitteilungen ZUr Geschichte des Benediktinerordens, Erganzungs-

band), St. Ottiliıen 1993 (mıt reicher Lit.); Hausberger, Geschichte des Bıstums Regensburg



ker gab Wolfgang Zustimmung, dafß 973 für das Herzogtum Böhmen Prag
C1inN CISCNCS Bıstum errichtet werden konnte Hınter dieser Neugründung stand der
dringende Wunsch Herzog Boleslavs VO' Böhmen und VOT allem der Wılle Kaılser
(Ittos der Böhmen dem bayerischen Einflu(ß entziehen wollte Als das Werk Z
Ausführung kam, vertafßte Wolfgang dem Bericht Otlohs zufolge den Vertrag
MIi1t CISCHCI and Der Böhmenherzog vergutete dem bischöflichen Stuhl Regens-
burg den erlıttenen Einkommensverlust durch Schenkung mehrerer (Cjüter der
Gegend VO Pılsen, darunter Könıgswart und Wolteneck Die polıtısche Absıcht des
alsers Böhmen A4aUusSs dem bayerischen FEinflußbereich lösen wırd auch darın siıcht-
bar, dafß der Sachse Tiethmar ZU ersten Bischof VO'  3 Prag bestellt un! VO Maınzer
Erzbischof Kupert 976 geweiht wurde LDDas NCUEC Bıstum wurde nıcht, WIC kırch-
lıchem Brauch be1 Ausgliederungen entsprochen hätte, der Kırchenproviınz Salzburg
zugeteılt, sondern der Maınzer Kırchenprovinz Der Erzbischof VO: Maınz sollte
adurch auch für die Einbufßen entschädigt werden, die durch die Errichtung des
Erzbistums Magdeburg Osten erlitten hatte

Dıie Zustimmung Bischoft Wolfgangs ZUr Errichtung des Bıstums Prag
schwerer, WEeNNn InNnan das Verhalten anderer Bischöte dieser eıt Ühnlichen Fällen
vergleicht Man denke 1Ur die schier endlosen Streitigkeiten die Errichtung der
Kırchenproviınz Magdeburg gleichen zehnten Jahrhundert ange Jahrzehnte
hatte vornehmlıic die Regensburger Kırche christlichen Glauben un: christliche Kul-
tur den böhmischen Landen verbreitet, MI1TL viel Mühen und Getahren Jetzt entließ
Bischof Wolfgang die erstarkte SÖhmische Kirche A4US geistlichem Verantwortungs-
bewufßtsein 4aUusS sCINCTr Obhut Seıne Haltung spiegelt sich trefflich den schönen
Worten, gesprochen gleichsam ZU Geleıt für das ı Bıstum: „Wır sehen ı Bo-
den ıN} Landes UE kostbare Perle verborgen, die WIT nıicht, ohne Nsere Schätze

opfern, können. Deshalb höret: Gern opfere ich mich selbst un! das

53 58 Biıschöfe, önche Kaıser (Geschichte des Christentums Bd 1994 WIC Anm 4 9
895 897

58 Otloh Inter studıa videtur pandendum, quıd tamulus De1l egerıt
UD Poemorum Haec NamMquc«c SCNS NOVIiTter PpCI christianam imbuta tıdem, sacrılega
ıdola, Iıcet tepide, abjecıt sed quomodo catholicam EXEQUeETELUF relıg10nem, UON1aIN Carult

Pastorc PFOFSUS 19NOFaViLl At medius (Otto CaCcSarl, divinae cultor PTaCcCIDUUS reliıg10n1s glor10s0
uce Heinr1iıco cCeterısque tidelibus est interpellatus, ut quod apud gentem ©  9 Pro
Domunı regalı pOtestate perageret Talıbus ıgıtur petitionıbus CacCcsar lıbenter
praebuit Sed qUOM1AMM Poemia PTFOVINCIA sub Ratısponensıs ecclesiae parrochıa CXTITLT, PCragsil
NO DOTUIL, 151 1DS1US Aantıstlıitıs praes1d10 nde ICX, legatiıone ad CPISCODUM, EILL,

Pro parrochıa praediis, Poemia sıb] iceret ePISCOPaLUmM etfficere Tund VITr De1i 11I111UI1)2
laetatus hıs QJUaC dicta SUNT sıbi, SUOS CONVOCAVIT, CXQU1LTENS aAb C15 consılium, qQUO-
modo Cacsarı CONVENIeNS redderet FESPONSUM Illıs petUd0N1 talı unanımıter
consıliantıbus, diıxıt Pretiosam 1gıCur margarıtam sub praedictae latentem PTFOVINCIaAC COMN-

C}  , q U am 111 vendıtarum Omparatıone NO ACQULFMINUS Ideoque audıte qUaC 1C0O
Ecce CHO INCAqUC lıbenter iımpendo, ut ıbi domus Domuinı PCI corroboratam scılıcet
eccles1am stabıliatur Haec CISO ONSCHSUTUIIN Caesarı remandavıt Cumque tem-

PUS peragendi1 concambı] ‚9 tavıt alacrıtate, ut 1DSC privilegium cComponere'
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Meınige auf, damıt dort die Kırche erstarke Ul'ld das Haus des Herrn testen Boden
gewıinne

Dıi1e NSCH Beziehungen zwıschen Regensburg un: Böhmen erhellen auch 4UusS dyna-
stischen Verbindungen dieser Jahre Herzog Boleslav I eıner der frömmsten re-
myslıden, vermählte sıch in zweıter Ehe miıt der Prinzessin Hemma, die möglıcher-
weıse bayerischer Herkuntft WAarl; se1ın Sohn Ulrich wurde bayerischen Herzogshof
ın Regensburg CrZOSCH, ebenso Miılada, ıne Schwester Bolelavs IL., die 973 autf dem
Hradschin in Prag eın Benediktinerkloster gründete. Um die Mıtte des zehnten Jahr-
hunderts schon hatte I1a Strachkwas, den Neftfen Wenzels des Heılıgen, nach
St. Emmeram ZuUur Erziehung gegeben, Bruder Christian hieß 989 reiste
Strachkwas mıiıt Erlaubnis seınes Abtes Ramwold nach Böhmen, seınen Bruder
und seıne Shmische Heımat wiederzusehen. In dieser eıt WAar Adalbert Bischof VO

Prag; als 997 abdankte, wurde Bruder Christian auf den Prager Bischotsstuhl CI -
hoben Um Weihe und Investitur erhalten, ging nach Deutschland, starb aber
Schlagfludß Maınz 61

Dıie Missıonierung der Regensburger Kırche ın Böhmen, vollzogen hauptsächlich
1ın den drei Menschenaltern VO3 895 bıs 973 gehört den größten Leistungen
der bayerischen Kırche 1mM trühen Mittelalter. Sıe steht würdig neben dem Christiani-
sıerungswerk Salzburgs ın Kärnten, Passaus ın Nıederösterreich und Ungarn, re1-
SINSS 1mM Gebiet der östlıchen Alpen.

FEın Schrittsteller des elften Jahrhunderts preıst Regensburg eiınmal als Zzweıtes
Athen, die Studien blühen un dıe wahre Philosophie überreiche Frucht trägt®,
Mıt Bischof Wolfgang un: dem betfreundeten Abt Ramwold entfaltete sıch reli-
Z71ÖSES und kulturelles Leben Das noch enthaltene Bıbliotheksverzeichnis VO  3 St Em-
meram® zeıgt die NZ' Breıte zeıtgenössıschen Wıssens, VO  - der Theologie bıs ZUFr
Medizın un: Mathematik, ZUr Pädagogik un! Geschichtsschreibung. Wolfgang 1e1
1mM Kloster eiınen Bibliothekssaal bauen; über den Eıngang sSetzte die Worte, die
ohl VO  - ıhm selber SLaMM: „lusserat aediculam mandrıta Lupambulus istam“
Dieses Gebäude wurde aufWolfgangs Weıisung errichtet) Dıie Emmeramer Schreib-
schule blühte auf, Buchmalerei un Goldschmiedekunst brachten herrliche Werke
hervor. Zu vielen hochstehenden Klöstern bestanden IcpC Bezıehungen. Das Reform-
kloster St mmmeram wurde ıne Ptlanzschule vieler hervorragender Männer iın Kır-
che und Staat. Wolfgangs Lieblingsschüler Tagıno wurde Erzbischot VO  - Magdeburg,
OppO Erzbischof VO Trıer, Boso Bischof VO Merseburg, Balderich Bıschoft VO'  e}
Lüttich. Mönche VO  $ St. Emmeram wurden als bte nach t. Peter in Salzburg
gerufen, nach Benediktbeuern, Weltenburg un: Seeon, auf die Bischotsstühle VO  -

Hıldesheim, Meißen und Köln Aus St mmeram kam schließlich Wılhelm VO  - Hır-
Sau, der ıne NECUC mächtige Welle monastıscher Retorm einleıtete, un: selbst die
große Abte!1 Cluny erbat spater den Emmeramer Mönch Ulrich als Abt

60 tIo 538
61 Janner 381; Anm

„Ratisbona ere secunda Athene, qU! studi11s tlorıda, sed verlor1ıs philosophiae fructibus
cumulata.“ Holzer 1 E 125

Adbreviıatıo lıbrorum Emmerammı, QqUaC tempore Ramuoldi abbatis facta est Abge-
druckt be1 Janner 7—41
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Aus dem Regensburger Bildungskreis Bischof Wolfgang un!: das mnmerams-
kloster gingen auch zahlreiche bedeutende Laıen hervor, der Spiıtze Herzog Heın-
rich VO  3 Bayern, der spatere heılıge Kaıser Heinrich IL dann dessen Geschwister
Bruno, der spatere Bischof VO  - Augsburg, Brigida, spatere Abtissin VO  - Niıedermün-
sSter 1ın Regensburg, un!' Gisela, dıe Gemahlın Öönıg Stephans VO  ; Ungarn. Weniger
erfolgreich als dıe Retormen ın St Immeram un! be1 der Domegeıstlichkeit erwıesen
sıch Ühnliche Bemühungen die beiden adelıgen Kanonissenstifte der Stadt Regens-
burg, Niedermünster und Obermünster. Der Bischof gründete 1U  — eın ene-
diıktinerinnenkloster „Mittelmünster“ der Regensburger Kırche St. Paul. Dıiese
regeltreuen Nonnen sollten den Kanonissen eın TOMMES Vorbild geben. och hıelt
das exemplarische Leben be1 St Paul nıcht auf die Dauer d} die Nonnen tolgten viel-
mehr dem Beispiel der Stiftsfrauen

Zu den selbstverständlichen Pflichten eınes Reichsbischotfs gehörte der Dıiıenst
Reich Die Bischöte mu{ften nıcht NUuUr dem königlichen Heerbann folgen; Bayern lıtt
ın dieser eıt wiederholt schwer den Zerwürtnissen der königlichen Sippe“” Kaı-
SCT Otto hatte das Herzogtum Bayern seınem Bruder Heıinrich übertragen, der sıch

ıh auflehnte, dann dessen Sohn Heinrich (dem Zänker). Dieser plante mıiıt
Unterstützung des Bischots Abraham VO':  ; Freising ıne Verschwörung se1-
1C  a kaiserlichen Vetter Otto I1 ach Aufdeckung des Planes wurden Herzog un!
Bischot verbannt. Aber Heinrich der Zänker konnte tlıehen und unternahm 1U  -

eınen blutigen Autfstand. Mıt Ausnahme Abrahams VO'  3 Freising hielten alle bayer1-
schen Bischöte Kaıser OttoI der 1mM Julı 976 Regensburg eroberte. BischofWolt-
gang VO  — Regensburg floh iın dieser eıt(auf regensburgische Besıtzungen
Abersee 1m Salzkammergut, das bischöfliche Kloster Mondsee. Wolfgang retor-
mierte diese Abte1i Seın Autenthalt bot offensichtlich den historiıschen Kern der spate-
ren, VO  - bunten Legenden umrankten Verehrung des Heıilıgen Abersee, der 1U  —

ZU St.-Wolfgang-See wurde. Von Mondsee 4aus$s bereiste Wolfgang die Guüter des
bischöflichen Stuhles ın der Ostmark, der Erlauf, die durch die Ungarnkriege
schwer gelıtten hatten. Er bemühte sich ıne NCUC Besiedlung der entvölkerten
Gebiete und ıhre wirtschaftliche Hebung. Wahrscheinlich gehen auch einıge
Kirchen der alten Ostmark auf Wolfgang zurück6

Im Jahr 978 $tindet sıch Bischoft Wolfgang 1mM Heer Kaıser Ottos IL: als diıeser König
LotharvonWestfrankenbekriegt. Als beimRückzug WoligangsAbteilunganderhoch-
geschwollenen Aısne iın hohe Getahr geriet, VO  — den nachdrängenden Westfranken
gefangen werden, gab Bischoft Wolfgang eın Beispiel seıner Kühnheiıt. Er rief nach
dem Bericht Otlohs den Namen des Herrn Al vyab seınem Rofß die Sporen und sturzte
sıch 1ın die reißende Flut Ile seıne Gefolgsleute rachte sıcher über den Fluß O'

751 (Reg.); Ratısbona Sacra. Das Bıstum Regensburg 1mM Miıttelalter. Ausstellung anläfßßlich des
1250)jähriıgen Jubiläums der kanonischen Errichtung des Bıstums Regensburg durch Boniftatıus
7391989 Hg VO P. Morsbach (Kunstsammlungen des Bıstums Regensburg, Diözesan-
I1NUSCUIN Regensburg, Kataloge und Schriften, Bd 6 > München - Zürich bes 178188

Otloh SI Janner 306-—402
6/ ber die polıtıschen Verhältnisse sıehe Reindel, in Spindler IZ 289—324
68 Zıibermayr, St. Wolfgang Abersee, Horn 1961 Zinnhobler, Der historische Kern

der Wolfgang-Legende, 1nN: Oberösterreichische Heimatblätter 71 (1967) 85—87; Ders., Wıe alt
1sSt die Kırche VO St. Wolfgang Abersee?, 1: Mitteilungen des Oberösterreichischen Lan-
desarchıvs 163—169; Ders., Der heilıge Wolfgang und Österreich, In: Beıträge Zur

Geschichte des Bıstums Regensburg (1972) 5—10
69 Otloh 539



WEeIl Jahre spater folgte Wolfgang dem Aufgebot des alsers 711 unglücklichen
Italıenzug; endete 1mM Juli 90987 ın der turchtbaren Nıederlage des deutschen Heeres
in Unteritalıien. 1ewelılt Wolfgang persönlich diesem Unternehmen in Calabrien
teilnahm, ob LLUTr se1ın befohlenes Kontingent Reıtern un: Knechten stellte, 1St
nıcht sıcher auszumachen. Die Zahlen des Heeresaufgebotes diesem Italienzug Ze1-
SCI1L, Ww1e wichtig die geistlichen Fürsten für das Reich ZCH: S1e stellten 1504 Mann
gegenüber dem Aufgebot der LaJıen VO  . eLIwa 600 Mann. Dıieses Aufgebot VO  - 9851
kann auch eınen ungefährlichen Eindruck der damalıgen Wıiırtschattskraft un! Le1i-
stungsfähigkeit der Reichsbistümer und Reichsstifte vermuiıtteln: Maınz hatte 100 Pan-
zerreıter stellen, Köln ebensoviele, Trier und Salzburg Je /O; die Bıstümer Strafßs-
burg und Augsburg Je 100, Regensburg /Ü, Würzburg, Lüttich und Verdun Je 60,
Worms, Eıchstätt, Konstanz, Chur un: Freising Je 40, Speyer, Toul un:! Siben (Brı-
xen) Je 20, Cambrai Von den Grofßabteien hatten stellen Fulda un die Reichen-

Je Panzerreıter, Weißenburg 1mM Elsafß und Lorsch Je 0, Hersfeld, Prüm, EIl-
WaNsSCH un! St Gallen Je 40, Kempten 30, Murbach ZÜ, Stablo und Inden (Korneli-
munster) INnm! Panzerreiter ”®. Als Otto I1 1mM Sommer 083 Verona
Reichstag hıelt, erscheint Wolfgang wiıieder in der Umgebung des alsers. Hıer wurde
der unmündıge Sohn des Kaıisers, Otto LIL Y ZU Önıg gewählt. Schon Dezem-
ber dieses Jahres starb der Kaıser ın Rom, erst achtundzwanzig Jahre alt /1

ach dem frühen Tod (Jttos 11 wurde der Bayernherzog Heıinrich (der Zänker) AUS
neuerlicher Gefangenschaft entlassen. Sotfort verfolgte wıeder seıne alten ehrgei1zi-
SCH Pläne Er bemächtigte sıch des könıglichen Kındes Otto L11 Damıt WAar der Kaıse-
rinwıtwe Theophanu die Vormundschaft entrıssen. Dıesmal standen dıe bayerischenBischöfte auf seıten des aufrührerischen Herzogs, nıcht 1Ur Abraham VO  3 Freising,sondern auch Wolfgang VO  a Regensburg und Albuin VO Brixen. Der Auftfstand brach
ZUSaMMCN, Heıinrich unterwart sıch un! wurde erneut mıiıt dem Herzogtum Bayernelehnt. Zu seıner Umwandlung ın einen frıedfertigen Fürsten Mag Wolfgang, der
Bischof seiner Residenzstadt Regensburg un: Erzieher seıner Kınder, wesentlich be1-

haben
Der sıch selber aszetisch Strenge, in allen bischöflichen Verpflichtungenhöchst gewıssenhafte Bischofsmönch WAarTr gütıg alle Not Im Hungerjahr 98 /

half grofßzügig mıiıt Brotgetreide A4AUS dem bischöflichen Kornkasten/
Auf einer Fahrt nach Pöchlarn, den ausgedehnten Besıtzungen des bischöflichen

Stuhles ın der Ostmark, ereılte den eLtw2 sıebzigjährigen Bischof der Tod Arnold
VO St. Emmeram berichtet, der Bischof habe seın Ende kommen sehen und sıch
christlich darauf vorbereıtet. Er verteılte auf der Fahrt reiches Almosen. Wolfgangwollte in Pupping bei Linz, sıch ıne Kapelle des VO  3 ıhm hochverehrten hei-
lıgen Otmar befand, den Tod erwarten Man rachte den Sterbenden ın das Kırchlein
VOTr den Altar des heiligen Utmar, WwW1e wünschte. Als aus der Bewulßistlosigkeıiterwachte und noch eiınmal eın wenı12g Kraft SCWAaNN, SetLizte sıch auf und leistete die

Hauck, Kırchengeschichte Deutschlands 111
Janner 389—-392: LM  > VI Struve).72 Otloh berichtet 28 VO'  — eifrıger Predigttätigkeit Wolfgangs, obwohl „impeditior1s lın-

guae” SCWESCH se1l Arnold (MG 558) und Otrtloh (C —ß rühmen Wolfgangs seelsorg-lıchen Fıter und seiıne Mildtätigkeit über das Bıstum hın
73 Otloh 537

565 Staber, DiIie etzten Tage des hl Wolfgang in der Darstellung Arnolds
VO  3 St Emmeram, 1N * Beıträge Zur Geschichte des Bıstums Regensburg (1972) 8O—94



Confessio, der Bischof betete mıiıt seıner Umgebung 1abwechselnd das Contftiteor
miıt den anschliefßenden Bıtten Vergebung der Sünden (Miıseratur); diese orm
wird VO Sterben des selıgen Abtes Ramwold austührlicher berichtet. Man hatte dem
Bischot das Orarıum umgelegt. Wolfgang richtete noch einmal seın Wort seiıne
Begleiter und empfing dann die Sterbesakramente. Leute der Umgegend hatten sıch
dazu 1ım Kırchlein versammelt. Als 11U  — die Dıiıener Wolfgangs alle außer den Familia-
ren AUS$S der Kırche weısen wollten, verbot ıhnen dies der Bischof MIıt dem Hınwelıils auf
das TINC Sterben des Herrn Kreuz VOT aller ugen Er 1e16% sıch auf den Boden
legen und verschied, tromm und gottergeben, WwW1€ gelebt hatte. Es WAar 31 kto-
ber 994, eiınem Mıttwoch. Seıin Freund raftArıbo un: Erzbischof Hartwich
VO Salzburg geleiteten den Leichnam die Donau hinauf nach Regensburg. Hıer
Wurde der ote ın der Kathedrale des heilıgen Petrus empfangen. Man hıelt die Got-
tesdienste und bahrte ıhn iın der nahen Stephanskirche auf, angetan mıt den ıschöf-
lichen Gewändern. cht Tage nach dem Tod wurde Wolfgang WwI1e seın organger ın
der Kırche des heiligen mMmmeram beigesetzt, 1mM Ostteıl der Basilika . Dıie Stelle
der ursprünglichen Beisetzung 1st 1mM vorderen Teil des südlıchen Seitenschiffes bıs
heute durch eın Platte und eın Hochgrab des Spätmuittelalters gekennzeichnet. Die
Bodenplatte tragt die Inschriftt: Prımo hic Sanctus Woltfgangus fuıt tumulatus.

75 Arnold: 35 * 1ussıt 1ın N NOV1ISSIMO, ut tidelibus ın oratorıum portaretur et Nie altare
beatı Otmarı deponeretur. uod CUu! tactum S alıquantulum infirmitate convalescens,
resedit; et Orarıum accıpıens PCI contessiıonem prımum explavıt. Dein quı aderant Pro fıde, SPC

carıtate sSatıs utiliter luculenter commonefacıens, COS sıbı COmMM1SSOS et nıhilomi-
11US obıtum SUUuUMM CU) intımı1s SUSpPIr11S Deo et sanctıs e1Ius commendavıt: SICQUE, vlatıco SUumMPpTtO,
humo humiuiliavıt. und aedıtul S1vVve cubicuları1 eicere temptabant unıvyersos de ecclesia,
exceptis tamılıarıbus ıbı IMNOTEC commanentıbus. Quos VIr Deı prohibuit, dicens: Reserate
Ostla, sınıte, qu! hıc INaneT C velınt, adesse resolutionı NOSIrae Non enım NOS, quı
mortales, erubescere ebemus 1S1 malıs operibus, CU) mortis debitum necessarı10 exsolver1-
IMNUus quandoquıdem Christus, quı nıhıl mortı ebebat, terme nudus morı NO erubuit ın

Pro gener1s humanı salute. Aspicıat quisque ın nOSTra, quod arcat Caveat 1ın Sua Deus
miserer1 dıgnetur mihı miısero peccatorIı mortem Ul11lCc patıent1, cCu1que a timıde humı1-
lıter aspıclent. Haec CU) dixıisset, reverenterexpiıravıt. Mox advenit archiep1scopus bonae IMEINO-

rıae Hartwiıcus U rbo quıdam, NMUMMECTO tidelium fidelissımus, viroque De1 iınter 1a1CcC0S
Carıssımus. Hos qUOqUC Ilo, preterita spiırıtu predoctus venerabilis presul oltf-
Bangus, InnNOtult quibusdam, POSL longa sılentia, et corporI1s relaxata molestıia, terrens,
S1C subıto inquıiens: Mundate domum, pPurgate atrıa, hodıe venıent Onı hospites. Et ut credatis
mıhı, qula erumı dico, hoc vobis T1ıt sıgnum (OTIC INECO:! Navıs, in qua terebantur Oona domuin1ı
artwiıcı archipontificıs Arboni optimı COmlıt1s naufragıumu lacturam ın Danubıiıo PCI-

eSLT; sed PCI misericordiam De homines salvı tactı SUNT, 1DS1 domuinı I110 POSLT obıtum
ILLICUM vobıs erunt adventurı1. u1d multa? Completis hıs quacC dicta SUNT beato Woltfgango,
COTDUS e1us comıtatum ab archıep1scopo populo tideliıum COp10S0 est religi0se translatum,
CCNON die transıtu ıllıus septimo ın C1viıtatem Ratiısbonam allatum. Ubi CU) presul beatus apud
SancLium Petrum SuSCCPTLUS, vigılıarum m1issarumque celebrationıbus Deo, CUu1 amulaba-
Cur, toret commendatus, 1n basılıca beatı Stephanı prothomartırıs, vivens preceperat, pontıifi-
calıbus infulıs, ın quıibus CO  us erat, induebatur, 1uxta hoc quod scrıptum es Induam
mutator1ıs. Ibı, audivi quodam presbytero sCcCHNC rel1210s0, quı CU paramentıis amıicıiebat,
ad manıtestandum tantı pontific1s merıtum NO tantum dor malus aberat, sed et1am bonus ade-
rat Tunc CU) reverentla sustollentes COrPUuS beatı virl, transportabant iıllud ad eccle-
s1am Christi martırıs Emmeramm!1, CU1US honorem, dum vixerat, intımo affectu S  C STU-

dio colebat. Qua m1issarum solemn11s exequ1arum otticıus rıte peractis, OCLAava luce pridıe
Kalendarum Novembrıum, ın quibus lle excessıit de medio, magnıfice honoritice sepultus est

australı basılicae sanctı FEmmerammı1.“ 564



Zum Nachfolger Wolfgangs wurde 1in Regensburg nach dem Wunsch des verstior-
benen Bischots un 1mM Vertrauen auf ıne Zusage Kaıser (Ottos IIL der Priester
Tagıno gewählt. Dıieser War Wolfgangs vertirauter SchülerZ Wolfgang hatte iıhn Zu
Priester geweıht. och der Kaıser bestätigte diese Wahl nıcht un SEIZTIE 11U seınen
Kaplan Gebhard als Bischof ın Regensburg eın. Tagıno tammte aus edlem Geschlecht
in der Gegend VO Regensburg. Kaıser Heıinrich II rachte ıhn 004 auf den CIZ-
bischöflichen Stuhl VO Magdeburgf

Anfänge der Verehrung und päpstliche Kanonısatıon
Die Mönche Arnold un! Otloh VO St mMmmeram schildern iın ıhren Autzeichnun-

gCnh Bischof Wolfgang als einen heilıgen Mann. Zum Bıld des mıittelalterlichen Heılıi-
gCn gehört neben dem heiligen Leben 1m Verstand der eıt untrennbar das Wunder,
gewirkt schon Lebzeiten des Heiligen oder doch durch vertrauensvolle Anrufungnach dem Tod, besten durch Wallfahrt seınem rab Otloh beschreibt das pr1-
vate Leben Wolfgangs als das Bild eınes exemplarischen Mönches der Obser-
Vanz Mıt gröfßter Gewissenhaftigkeit kommt den bischöflichen Verpflichtungennach. Otloh weiß auch VO'  5 einıgen wunderbaren Begebenheiten aus dem Leben des
Bischofs berichten.

Da versucht der Teutel einmal, die Predigt des Bıschots in Regensburg storen,
un! wırd besiegt ”?. Ebenso erweılst sıch die Herzenskenntnis un: Wundermacht
Wolfgangs einem Dıenstmann, der während eiıner Bıschotsmesse ın der Paulskirche

Regensburg respektlos denkt, dafür mıiıt Krankheit bestraft un! durch Wolfganggeheilt wırd 8 Dem Mönch Wolfgang erscheint der heilige Otmar un! enthüllt ıhm
Zukünfti
erscheint

6S WwI1e auch Wolfgang selbst mıt prophetischer abe ausgezeichnet
Eınem Boten, der eiınes Abends iın der Umgebung VO  3 Alteglofsheim die

Fırmung für den nächsten Tag ankündigen soll, 1St das Pferd gestohlen worden: fin-
det eın wunderbares Pferd, das ıhn den bischöflichen Auftrag rechtzeıitig austühren
läßt ®> uch der glückliche Übergang über die Hochwasser der Aısne, als Bischof
Wolfgang seıne VO' nachrückenden Feınd bedrängte Schar 4115 rettende ter bringenmufß, erscheint als WunderS Eın unwillı;ı Kleriker ertährt iın Stratfe un Heilungseiınen ugen Wolfgangs Wundermacht Der Biıschof heilt Frauen, die VO bösen
Geılst geplagt werdenö Im Sommer weılt Bischof Wolfgang eiınmal mıt seınem VeOI-
Tauten Vicedominus Tagıno, dem spateren Erzbischof VO Magdeburg, 1m Kloster

540
Otloh praecıpue sanctı 1rı Wolfkang: tamıliaritate fungebatur.“
Janner 420—423 Zu Tagıno: LThK 1 X“ 1273

/8 Schwaiger, Der Heılige 1ın der Welt des trühen Mittelalters, 1n: Beıiträge Zur Geschichte
des Bıstums Regensburg (1973) 27—-40
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Weltenburg. Da geht eın schreckliches Gewıitter niıeder, un:! eın Blıtz spaltet die
Mauer. Ne Anwesenden halten Tagıno schon für LOLT oder dem Tod nahe. LDa
ergreift der Bischot seıne and un! richtet ıhn auf8 Aus dem Bıstum Fichstätt bıttet
eın kranker Mann, der schon lange nıchts mehr kann, Bischot Wolfgang
Hılte Wolfgang schickt dem Kranken durch einen vertrauenswürdıgen Priester den
Leib des Herrn. ach dessen Empfang wiırd der Leidende bald gesund 5

AIl diese Berichte, die sıch im allgemeinen durch Nüchternheıt auszeichnen, gehö-
IC  - gewiß den Topo1, den angıge Merkmalen eınes Heiligenlebens des trühen Mıt-
telalters. ber dies MU: keineswegs ihre Unglaubwürdigkeıit ın jedem Fall beweılsen.
Mehrere der genannten Wunderberichte sind SOTSSaM mMiıt Namen der Personen, Ort-
lıchkeiten und durch nähere Umstände gekennzeichnet, da{fß s1e durchaus glaub-
würdig erscheinen. Und gerade die frühen Aufzeichnungen über Wolfgang beweisen,
da{fß dieser Mönch und Bischot seiıner eıt den FEindruck eınes vorbildlichen Christen-
lebens hinterlassen hat Dıieses Christenleben tand seınen Ausklang ın eiınem INann-

haften christlichen Sterben, das Arnold VO  } St mMmmeram sehr 1:  ‚u un: auch 1ın den
Eiınzelheıiten glaubwürdig beschreibt8

Arnold und Otloh wıssen VO  3 einıgen Wunderheilungen Wolfgangsgrab
berichten. Keın Zweıtel, da{fß die Anrufung des TrOoOomMMeEeN Bischofs bald nach seiınem
Tod einsetzte, da{fß seın rab VO'  3 Hiıltesuchenden aufgesucht wurde. Arnold kann
aber doch NUuUr dreıA Otloh ınsgesamt 1Ur tünt konkrete Beispiele VO' Wunderheilun-
gCHh aufführen. Man spurt, Otloh hätte CII mehr geNaANNT, aber gerade dies spricht
wiıeder für seıne Gewissenhaftigkeit ”'.

In Pupping tindet eın Kranker Heilung, als Inan ıhn dem Platz des Otmarkiırch-
leins ausstreckt, Wolfgang gestorben 1ISt Eın Verbrecher wiırd VO' seınen Eısen-
rıngen, die beiden Armen tragt, befreıt: eınen der quälenden Rınge konnte

den zweıten Wolft aNng>S-durch die Verdienste des heiliıgen Adalbert loswerden,
grab ” FEın Blinder findet rab des Heıilıgen seın Augenlicht wieder ıne
schwer leidene rau dort Gesundung ”, ebenso eın kranker Mann Aaus Ravenna, der

Wolfgangsgrab betet?®. Stärker ausgeschmückt erscheint be1 Otloh die Vısıon
König Heıinrichs, des spateren alsers Heinrich (Da der SIC.  h 1mM Iraum Wolt-
gangsgrab sah und der Kirchenwand daneben die Worte las Ost SE Der König
habe dies als Ankündigung seınes Todes „nach sechs“ Tagen, sechs Monaten, sechs
Jahren betrachtet un! habe nach sechs Jahren VO: apst die Kaiserkrone empfan-
SCH

Otloh
Otloh
Arnold 11 564; Anm U,

C  C  9 Arnold I1 26—-29 55 565
91 „Post elıcem sanctı praesulis Woltkangı plurımas virtutes sıgna Ostendere

dignabatur gratia divına PCr ıllum;uquaedam, neglegentia eit oblivione facıente, ad cCogn1-
tiıonem NOSTIram mınıme ervenerunt, quaedam Cr relatıone $idel:ı Comperta,o,

lıcare temptabımus Otloh
Otloh
Otloh 43
Arnold IL 2 9 Otloh 43

95 Arnold I1 2 , Otloh
Arnold 11 28; tIo 45
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Aus dıesen Berichten geht hervor, daß INnan in Regensburg War Bıschof Wolfgangals heiligen Mannn ansah, da{fß Leute hilfesuchend seınem rab beteten, da{ß aber
ganz offensichtlich keine Verehrung gröfßeren Umfangs entstand, dafß auch die UuUumu-
lus-Wallfahrt beschränkt blieb

Dıie Heıilıgsprechung (Kanonisatıon) als Rechtsakt, der dıe Verehrung begründet,hat sıch erst 1mM Frühmiuttelalter entwickelt. Sıe stand zunächst den Biıschöten un:
Partikularsynoden Dıie geschichtlich beglaubigte päpstliche Kanonisatıon
War die Heılı]gsprechung Bischof Ulrichs VO  - Augsburg durch Johannes
51.jJanuar 993 eın Jahr VOT Wolfgangs Tod rst allmählich wurde S1ie ZU papst-lıchen Reservat:;: dieser Anspruch wiırd bel Alexander 11L 1181 schon sıchtbar
un! wurde 1m 13. Jahrhundert geltendes Recht Zugleich begann auch dıe Entwick-
lung des Kanonisationsprozesses, der Urban VIIT (1623—1644) und Benedikt
XIV (1740—1758) seıne grundsätzliche Gestalt gefunden hat Y

Im 11./12. Jahrhundert bestanden die ältere Form der Heıilıgsprechung durch
Bischöfe und Synoden un! dıe CcCuere durch den apst nebeneinander. och kam
dem päpstlichen Rechtsakt In steıgendem alse höhere Bedeutung Z entsprechendder höheren, unıversalen Autorität des Papstes, W as sıch auch für die Verehrung des
Kanonisıerten auswiırken muftte. Das Verfahren besteht darıin, dafß zunächst auf einer
Synode die Heıligkeit geprüft un anerkannt wird;: INan berichtet dazu über die Vıta
un die Mıracula. ach der Anerkennung wiırd der heilige Leib aus dem rab CI -
hoben (elevatıo) und gewöhnlich die NeueEC Stätte seıner Verehrung übertragen(translatıo). Diese kte werden durch den Biıschof vVOrSCHOMMECN. Die Kanonıisatıon
des Bıschots Godehard (Gotthart) VO  - Hıldesheim (1022—1038), zunächst durch den
Bıschot VO Hıldesheim, dann durch apst Innocenz I1 131 1St eın anschauliches

100Beıispiel des Nebeneinanders beider Rechtsformen
Eın Menschenalter nach dem Hınscheiden wurde Biıschof Wolfgang durch die

öchste geistlıche Autorität ın aller orm als Heılıger der Kırche anerkannt. Damals
stand Bischof Gebhard I1I1 der Spitze des Bıstums Regensburg (1036—1060) **Bischof Gebhard WAar durch seıne Mutltter Adelheıid VO Egısheim Halbbruder des

9® Ph. Jaffe-S. Loewenfeld, Regesta Pontificum OmMmanorum (Leipzig 3848;
Bıschof, Dıie Kanonisatıon Biıschof Ulrichs auf der Lateranssynode des Jahres 993, In: Weıtlauff,
Bıschof Ulrich VO'  - Augsburg, 19/-227)2

Benedikt AIV., De SCIVOTUM Deı beatificatione beatorum canonızatıone, vol., Prato
.1842; St Kuttner, La reserve papale du droit de canonısatıon, 1N ; Revue historique de droıt
francais et etranger (Parıs 1938 1/2-228: R. Klauser, Zur Entwicklung des Heılıgspre-chungsverfahrens bıs .11 13. Jahrhundert, 1n: Zeıitschrift der Savıgnystiftung tür Rechtsge-schichte, Kan Abt (1954) — 101: Schwarz, Heiligsprechungen 1m 12. Jahrhundert und
dıe Beweggründe ıhrer Urheber, 1n: Archiv für Kulturgeschichte 43-—62; H. Heinemann,
Heıilıgsprechung un! kırchliche Normen der Heıilıgenverehrung, 11 * Beıinert (Hg.), Dıie Heı-
lıgen heute ehren, Freiburg - Basel - Wien 1983, 81—94; Rıes, Heiliıgenverehrung un! Heılıg-sprechung iın der alten Kırche und 1mM Mittelalter. Zur Entwicklung des Kanonisationsvertah-
rCNs, 1nN: Weıtlauff, Bischoft Ulrich VO  -} Augsburg, 143167

Fellenberg SCn Reinold, Die Verehrung des Heılıgen Gotthard VO:  — Hıldesheim in Kır-
che und Volk, Bonn 19/0, 25-—41; G.Schwaiger, Der heilige Gotthart, Abt VO  -} Nıederaltaich
und Bıschot von Hildesheim, 1N: Bavarıa Sancta. Zeugen christlichen Glaubens 1n Bayern. Her-

geben VO Schwaiger, UL Regensburg 1973, 111-124
F. Janner, Geschichte der Bischöfe VO  3 Regensburg, I! Regensburg 1883, 477-545; Haus-

berger, Geschichte des Bıstums Regensburg 69—-7/3; LM  > V (1989) 1162 Schmid).
2



STSalıerkaisers Konrad I1 102 Oheim Kaıser Heıinrichs 111 un! eın Verwandter PaEeOos Dıiese doppelt günstigen Umstände wufite Nutzen, als apst Leo
A4AUS dem elsässıschen Geschlecht der Graten VO Egisheim un: Dagsburg, Anfang
Oktober 1052 miıt Kaıser Heinrich 111 in Regensburg eintraft. Der apst befand siıch
damals auf seıner drıtten Nordlandreise, die ihn soeben miıt der Friedensvermittlung

104zwiıischen Kaıser Heinrich 111 un! önıg Andreas VO Ungarn beschäftigt hatte
Im Gefolge VO  3 apst un: Kaıser befanden sıch außer Bischof Gebhard VO  - Regens-
burg der Kardinalbischot Humbert VO  - Sılva Candıda Sancta Rufıina), Patriıarch
Domuinikus VO  - Grado, Erzbischof Balduin VO  e} Salzburg, dann die Bischöte Otker
VO Perugıa, Severus VO'  e} Prag und Gebhard VO  5 FEichstätt (der spatere apst Vık-
LOr I Auf seinen Reisen durch Italıen, Deutschland und Frankreich nahm Leo
vielfach Konsekrationen VO  3 Kırchen un Altären SOWIl1e Erhebungen un: Übertra-
sSunscn VO Reliquien VOT In Regensburg estand gewiß der Wunsch, neben dem selit
Jahrhunderten als Martyrer verehrten heilıgen mmeram weıtere anerkannte Heıilige
iın der Bischotsstadt besitzen.

In Gegenwart des alsers und der Kırchentürsten erhob der apst Oktober
1052 den Leib des heilıgen Wolfgang a4us dem bisherigen rab un übertrug iıhn ın die
NCUC rypta dem Westchor der Emmeramskirche. Diese heute noch bestehende
Wolfgangskrypta wurde ın dieser eıt ın edelstem romanıschem Stil errichtet un! VO

105Leo geweıiht Der apst barg die Reliquien 1ın eiınem Holzschreıin, der hınter

102 Heriımannı Aug Chronicon: . tercıus Gebehardus, Counradı imperatorı1s
Adalheide trater“. LF

103 Seppelt, Dıie Vormachtstellung des Papsttums 1m Hochmiuttelalter (Geschichte der
Päpste ILI), München 1956, 11-31; Seppelt/G.Schwaiger, Geschichte der Päpste. Von
den Anfängen bıs ZUT Gegenwart, München 1964, 13/-142: Kempf, 1nN: andDuc. der Kır-
chengeschichte. Hsg . H. Jedın, Freiburg Basel Wıen 1966, 404—41 1 (Quellen Lıt.);
LM Schieffer).

104 E. Steindorff, Jahrbücher des Deutschen Reichs Heinrich IIL., H, Leıipzıg 1881,
181f.; F. Prinz, Kaıser Heıinrich HL: 1N * Hıstorische Zeitschriftt 246 (1988) 529—-548; Ders.,
Grundlagen und Anfänge. Deutschland bıs 1056 (Dıie Neue Deutsche Geschichte, 1 ’ Müuün-
chen 1993“, bes 202-222; LM (1989) 9—720 Struve); Boshof, Die Salıer, Stutt-
gart - Berlın - Köln 1992°, 216

105 Notae Sanctı Emmerammı: „Anno aAb incarnatıone Domuiniı 1052 dompno Papa Leone
NOTNNO et Beldingo luvavensıs ecclesıe archiepiscopo alıısque ep1scop1s, Gebehardo scılıcet Ratıs-
ponensIs aecclesiae antıstıte Severo Pragensıis ecclesiae ep1SCOpoO Hunperto SanciL4Aae Rutfine
ecclesiae presule Otkero Perusıiıne ecclesie ep1scopo Gebehardo, FEistetensıs ecclesiae quı
OStCAa papa ettfectus est ep1scCopo, sımulque patrıarcha Domuinıico Gradensıs ecclesıe presenti-
bus, ımperatore Heıinrıiıco terc10, tumulusst  Salierkaisers Konrad 1I1.!°, Oheim Kaiser Heinrichs III. und ein Verwandter Pa;  ß  3  Leos IX. Diese doppelt günstigen Umstände wußte er zu nutzen, als Papst Leo IX. '°  aus dem elsässischen Geschlecht der Grafen von Egisheim und Dagsburg, Anfang  Oktober 1052 mit Kaiser Heinrich III. in Regensburg eintraf. Der Papst befand sich  damals auf seiner dritten Nordlandreise, die ihn soeben mit der Friedensvermittlung  104  zwischen Kaiser Heinrich III. und König Andreas von Ungarn beschäftigt hatte  .  Im Gefolge von Papst und Kaiser befanden sich außer Bischof Gebhard von Regens-  burg der Kardinalbischof Humbert von Silva Candida (Sancta Rufina), Patriarch  Dominikus von Grado, Erzbischof Balduin von Salzburg, dann die Bischöfe Otker  von Perugia, Severus von Prag und Gebhard von Eichstätt (der spätere Papst Vik-  tor II.). Auf seinen Reisen durch Italien, Deutschland und Frankreich nahm Leo IX.  vielfach Konsekrationen von Kirchen und Altären sowie Erhebungen und Übertra-  gungen von Reliquien vor. In Regensburg bestand gewiß der Wunsch, neben dem seit  Jahrhunderten als Martyrer verehrten heiligen Emmeram weitere anerkannte Heilige  in der Bischofsstadt zu besitzen.  In Gegenwart des Kaisers und der Kirchenfürsten erhob der Papst am 7. Oktober  1052 den Leib des heiligen Wolfgang aus dem bisherigen Grab und übertrug ihn in die  neue Krypta unter dem Westchor der Emmeramskirche. Diese heute noch bestehende  Wolfgangskrypta wurde in dieser Zeit in edelstem romanischem Stil errichtet und von  105  Leo IX. geweiht  . Der Papst barg die Reliquien in einem Holzschrein, der hinter  10 Herimanni Aug. Chronicon: „... tercius Gebehardus, Counradi imperatoris ex matre  Adalheide frater“. MG. SS. V 122.  19 F,X. Seppelt, Die Vormachtstellung des Papsttums im Hochmittelalter (Geschichte der  Päpste III), München 1956, 11-31; F.X. Seppelt/G.Schwaiger, Geschichte der Päpste. Von  den Anfängen bis zur Gegenwart, München 1964, 137-142; F. Kempf, in: Handbuch der Kir-  chengeschichte. Hsg. v. H. Jedin, II/1, Freiburg - Basel- Wien 1966, 404411 (Quellen u. Lit.);  LMA V (1991) 1880f. (R. Schieffer).  19% E, Steindorff, Jahrbücher des Deutschen Reichs unter Heinrich III., II, Leipzig 1881,  181f.; F.Prinz, Kaiser Heinrich III., in: Historische Zeitschrift 246 (1988) 529-548; Ders.,  Grundlagen und Anfänge. Deutschland bis 1056 (Die Neue Deutsche Geschichte, Bd. 1), Mün-  chen 1993?, bes. 202-222; LMA IV (1989) 2039-2041 (T. Struve); E. Boshof, Die Salier, Stutt-  gart - Berlin - Köln 1992?, 92-166.  1065 Notae Sancti Emmerammi: „Anno ab incarnatione Domini 1052. dompno papa Leone  nono et Beldingo Iuvavensis ecclesie archiepiscopo aliisque episcopis, Gebehardo scilicet Ratis-  ponensis aecclesiae antistite et Severo Pragensis ecclesiae episcopo et Hunperto sanctae Rufine  ecclesiae presule et Otkero Perusine ecclesie episcopo et Gebehardo, Eistetensis ecclesiae qui  postea papa effectus est episcopo, simulque patriarcha Dominico Gradensis ecclesie presenti-  bus, et imperatore Heinrico tercio, tumulus ... s.ns. ... translatum corpus sancti Wolfkangi  episcopi ...“. MG. SS. XVII 572. — Der Translationstag ist gesichert durch das Necrologium S.  Emmerammi (aus dem 12. Jh.): „Non. Octobr. Dedicatio novae criptae et translatio sancti Wolf-  kangi.“ Ebda. Im Bistum Regensburg wurde der 7. Okt. später als Translationsfest gefeiert. Jan-  ner I 499. — Auctarium Ekkehardi Altahense: 1052 (Qui papa veniens Ratisponam — sanctum  quoque Wolfkangum, eiusdem urbis episcopum, de tumulo levavit) „presentibus Beldingo Iuva-  vensis ecclesie archiepiscopo et Dominico patriarcha de Venetiis et Gebhardo Ratisponensi,  Hunperto sancte Rufine ecclesie, Otkero Perusine ecclesie, Severo Pragensi, Gebhardo Aurea-  tensi episcopis, presente etiam serenissimo imperatore Heinrico tercio“. MG. SS. XVII 364. —  Annales Admuntenses: 1052. Leo papa veniens Ratisponam ... Sanctum quoque Wolfkangum  eiusdem urbis episcopum de tumulo levavit. MG.SS. IX 575. — Auctarium Garstense: „1052,  Sanctus Wolfkangus a sancto Leone papa translatus est, et in novam criptam repositus.“ MG. SS.  IX 567. — Annales Ratisponenses: „1052. Sanctus Wolfkangus a Leone papa translatus est.“  29s . M‘ translatum U  U: sanctı Wolfkangı
ep1scop1 VII 5772 Der Translationstag 1st gesichert durch das Necrologium
Emmeramm1ı (aus dem „Non Octobr. Dedicatıio crıptae translatıo sanctıolf-
kangı.“ FEbda Im Bıstum Regensburg wurde der Okt spater als Translationstest gefeiert. Jan-
ner 499 Auctarıum Ekkehardı Altahense: 1052 (Quı] Papa venıens Ratısponam SaANCLUmM

qUOqUC Wolfkangum, eiusdem urbıs ep1scopum, de tumulo levavıt) „presentibus Beldingo Iuva-
vens1s ecclesıie archiep1scopo et Domuinıico patrıarcha de Venetils Gebhardo Ratısponensı,
Hunperto Sanctie Ruftfine ecclesıe, Otkero Perusıiıne ecclesie, Severo Pragensı, Gebhardo Aurea-
tens1 ep1scopIs, et1am seren1ssımo ımperatore Heınrico terc10“. VII 364
Annales Admuntenses: 1052 Leo Papa venıens Ratısponam Sanctum QUOQUC Woltfkangum
eiıusdem urbis episcopum de tumulo evavıt. 575 Auctarıum Garstense: „1052
Sanctus Wolfkangus SAaANCILO Leone papa translatus CSL, ın crıptam reposıtus.“

56/ Annales Ratısponenses: „1052 Sanctus Woltkangus Leone Papa translatus est  “



dem Altar der rypta eingeschlossen wurde. Außer den Gebeinen wurden iın diesen
Schrein ıne kleine Platte mMiı1t der Angabe des Namens un: des Sterbetages Bischof
Wolfgangs („Pri Nov Wolfgangus Eps ob 994° ), ıne Bleibulle €eOSs un:! eın
vergoldetes Kreuz gegeben. Dıesen Inhalt ergab ıne Öffnung des alten Reliquien-
schreines, die der Regensburger Bischof Wolfgang I1 VO  - Hausen 1612 iın Gegenwart106VO Zeugen vornahm Dıie Erhebung (elevatıo) un! un! Übertragung (translatıo)
des heılıgen Leibes bedeutete die öffentliche Anerkennung des Kultes. Da der apst
persönlıch die teierliche Handlung vornahm, verlieh der Kanonıisatıon besonderes
Gewicht. Be1 diesem Autenthalt ın Regensburg erhob Leo außerdem noch den
Leib des heiligen Bischofs Erhard, der 700 ın Regensburg gestorben un: ın der
Nıedermünsterkirche beigesetzt worden WAar 107

Dıiese Kırchenteierlichkeiten haben sıch gewißß gröfßter Beteiligung des Volkes
ähnlich glanzvoll ereignet, w1e uns dies VO anderen Heılıgen-Erhebungen eOs
austührlich berichtet berichtet wırd 108 Als der apst 1059 iın Reıms die Reliquien des
Bischots Remigıus, der nach der Überlieferung den ersten Frankenkönig getauft
hatte, erhob, konnte keine Kırche der Stadt die sıch drängenden Volksscharen fassen:
s1e 4UuS$S der ähe un! Ferne zusammengestrOmt, aus Stiädten un! Dörtern:;: InNnan-
che kamen Aaus weıter Entfernung, Aaus der Bretagne un 4UusS Spanıen, selbst aus Eng-
and un! Schottland. Diesen testlichen Tagen in Reıms folgte kaum ıne Woche spater
eın ebenso ergreifendes est in Verdun, Leo Assıstenz der Erzbischöfe
VO Lyon, TIrıier und Besancon die Magdalenenkirche weıhte. Wenige Tage darauf
konsekrierte ın Metz das NCUEC unster St Arnult. ach Andlau 1M Elsafß rief ıhn
die Bıtte der Abtissin Mathıiılde, eiıner Schwester Kaıser Konrads H;: der apst weıhte
die NECUC Klosterkirche und übertrug hierher den Leıb der Kaıserin Rıchardıs, die das
Kloster gestiftet hatte. och viele andere Bischofsstädte un! Klöster hat Leo auf
seınen Reısen aufgesucht. Am Dezember 1049 konsekrierte auch die Kırche des
Klosters Heilig-Kreuz ın Donauwörth. Als der apst 21 und Oktober 050
in seıner Bischofsstadt Toul die Reliquien Bischoft Gerhards erhob, konnte die Stadt

VII 584 FEkkehardı Chronicon unıversale: 1052 Imperator ıterum Panno-
nıam petit, inacte redit, habens ın cComıtatu Brunonem apostolıcae sedıs presulem. „Qui1
Papa venıens Ratısponam, SancLum quUOquUC Wolfkangum, eiıusdem urbiıs ep1scopum, de
tumulo evavıt.“ VI 196 Ebenso der Annalısta 5aXo, ebda 689 Adalberti ıta Heın-
F1iC1 I1 Imperatoris: > * praesul apostolicus, invıtante Heıinrico imperatore, Teutonicas
adıens, Ratısponam venıt, SANCLUMq UE Wolfgangum, eiıusdem urbis ep1scopum, de tumolo leva-
VIt Annales Sanctı Rudberti Salısburgenses: „1052 Sanctus Wolfgangus ep1ISCOPUS Leone
papa canonızatur.“ 55 173 Annales Altahenses majJores: „1052dem Altar der Krypta eingeschlossen wurde. Außer den Gebeinen wurden in diesen  Schrein eine kleine Platte mit der Angabe des Namens und des Sterbetages Bischof  Wolfgangs („Pri. kl. Nov. Wolfgangus Eps. ob. 994“), eine Bleibulle Leos IX. und ein  vergoldetes Kreuz gegeben. Diesen Inhalt ergab eine Öffnung des alten Reliquien-  schreines, die der Regensburger Bischof Wolfgang II. von Hausen 1612 in Gegenwart  106  von Zeugen vornahm  . Die Erhebung (elevatio) und und Übertragung (translatio)  des heiligen Leibes bedeutete die öffentliche Anerkennung des Kultes. Daß der Papst  persönlich die feierliche Handlung vornahm, verlieh der Kanonisation besonderes  Gewicht. Bei diesem Aufenthalt in Regensburg erhob Leo IX. außerdem noch den  Leib des heiligen Bischofs Erhard, der um 700 in Regensburg gestorben und in der  Niedermünsterkirche beigesetzt worden war  107.  Diese Kirchenfeierlichkeiten haben sich gewiß unter größter Beteiligung des Volkes  ähnlich glanzvoll ereignet, wie uns dies von anderen Heiligen-Erhebungen Leos IX.  ausführlich berichtet berichtet wird'®. Als der Papst 1059 in Reims die Reliquien des  Bischofs Remigius, der nach der Überlieferung den ersten Frankenkönig getauft  hatte, erhob, konnte keine Kirche der Stadt die sich drängenden Volksscharen fassen:  sie waren aus der Nähe und Ferne zusammengeströmt, aus Städten und Dörfern; man-  che kamen aus weiter Entfernung, aus der Bretagne und aus Spanien, selbst aus Eng-  land und Schottland. Diesen festlichen Tagen in Reims folgte kaum eine Woche später  ein ebenso ergreifendes Fest in Verdun, wo Leo IX. unter Assistenz der Erzbischöfe  von Lyon, Trier und Besancon die Magdalenenkirche weihte. Wenige Tage darauf  konsekrierte er in Metz das neue Münster St. Arnulf. Nach Andlau im Elsaß rief ihn  die Bitte der Äbtissin Mathilde, einer Schwester Kaiser Konrads II.; der Papst weihte  die neue Klosterkirche und übertrug hierher den Leib der Kaiserin Richardis, die das  Kloster gestiftet hatte. Noch viele andere Bischofsstädte und Klöster hat Leo IX. auf  seinen Reisen aufgesucht. Am 3. Dezember 1049 konsekrierte er auch die Kirche des  Klosters Heilig-Kreuz in Donauwörth. Als der Papst am 21. und 22. Oktober 1050  in seiner Bischofsstadt Toul die Reliquien Bischof Gerhards erhob, konnte die Stadt  MG. SS. XVII 584. — Ekkehardi Chronicon universale: A.D. 1052. Imperator iterum Panno-  niam petit, et inacte redit, habens secum in comitatu Brunonem apostolicae sedis presulem. „Qui  papa veniens Ratisponam,  sanctum quoque Wolfkangum, eiusdem urbis episcopum, de  tumulo levavit.“ MG. SS. VI 196. Ebenso der Annalista Saxo, ebda. 689. — Adalberti vita Hein-  rici II. Imperatoris: „... praesul apostolicus, invitante Heinrico imperatore, Teutonicas partes  adiens, Ratisponam venit, sanctumque Wolfgangum, eiusdem urbis episcopum, de tumolo leva-  vit“, — Annales Sancti Rudberti Salisburgenses: „1052. Sanctus Wolfgangus episcopus a Leone  papa canonizatur.“ MG. SS. IX 773. — Annales Altahenses majores: „1052 ... Radasponam  autem veniens papa cum imperatore exaltationem sanctarum reliquiarum, ut decuit, celebravit,  hoc est Wolfgangi et Erhardi episcoporum urbis praedictae.“ MG. SS. XX 806.  1% Janner I 499f., 525-533 (Protokoll der 2. Erhebung, durch Bischof Wolfgang II. von  Hausen); G. Jacob, Grab und Krypta und die vier Erhebungen des Leibes St. Wolfgangs, in: J. B.  Mehler, Der heilige Wolfgang, Bischof von Regensburg, Historische Festschrift, Regensburg  1894, 100-115.  197 Annales Althahenses maiores. MG. SS. XX 806 (s. Anmerkung 105). — Über den hl. Er-  hard, dessen ursprüngliches Grab bei den Ausgrabungen der sechziger Jahre aufgefunden  wurde: P. Mai, Der heilige Bischof Erhard, in: Bavaria Sancta. Herausgegeben von G. Schwai-  ger, II, Regensburg 1971, 32-51; Ders., Der heilige Erhard, Bischof von Regensburg, in: Bei-  träge zur Geschichte des Bistums Regensburg 23/24 (1989/90) 38-52; LMA III (1986) 2138f.  (A. Schmid). — Die Unglaubwürdigkeit der Prüfung und Anerkennung der St. Emmeramer Reli-  quien des hl. Dionysius durch Leo IX. ist bereits durch Janner I 533545 klar erwiesen.  1® Beispiele (mit Quellen) bei A. Hauck, Kirchengeschichte Deutschlands, III, 602-618.  30Radasponam

venıens Papa CU) iımperatore exaltatıonem SanctLarum relıquiarum, decuit, celebravit,
hoc est Wolfgangi Erhardı ep1scoporum urbis praedictae.“ S06

106 Janner 499{., 525—533 (Protokoll der Erhebung, durch Bischof Wolfgang 11 VO

Hausen); G. Jacob, rab und Krypta und die Jer Erhebungen des Leibes St Wolfgangs, 1:
Mehler, Der heilıge Wolfgang, Biıschot VO: Regensburg, Hıstorische Festschrift, Regensburg
1894, 100—-115

107 Annales Althahenses malores. 806 (s Anmerkung 105) Über den hl Er-
hard, dessen ursprünglıches rab bei den Ausgrabungen der sechziger Jahre aufgefunden
wurde P. Maı, Der heilıge Bıschof Erhard, in: Bavarıa Sancta. Herausgegeben VO  ; Schwali-
SCI, i Regensburg 1971, 32-51; Ders., Der heilıge Erhard, Bıschot VO Regensburg, ın: Beı1i-
trage Zur Geschichte des Bıstums Regensburg (1989/90) 38—52; LM  > 111 (1986)

Schmid) Dıie Unglaubwürdigkeit der Prüfung und Anerkennung der St Emmeramer elı-
quıen des hl Dıionysıius durch Leo 1st bereits durch Janner I 533—545 klar erwıesen.

108 Beispiele (mıt Quellen bei Hauck, Kirchengeschichte Deutschlands, I1L, 602—-618



die Volksmenge nıcht tassen, die herbeigeströmt WAar, den heiligen Gerhard un:
nıcht mınder den aps ehren. Leo wählte für die kırchliche Haupthandlung dıe
Nacht; glaubte s1e n des gewaltigen Andranges besten vollzıehen
können. Ahnlich werden auch die kirchlichen Festtage in Regensburg 1m Oktober
1052 glanzvoll verlauten se1in. Von Regensburg reiste der apst weıter nach Bamberg,

dort das Gedächtnis seınes Vorgängers Clemens 11., Bischoft Suidgers VO  a Bam-
berg, ehren 1097

Die vielen Kirchenfeierlichkeıiten, Kiırchenkonsekrationen, Reliquienerhebungen
und Translationen, Synoden päpstlicher Leitung ın Deutschland, Frankreich
und Italıen, Predigten des Papstes, seıne Friedensvermittlungen all diese viele FEın-
zelhandlungen übten ıne gewaltige Wirkung. Leo hat die christliche
Welt daran gewöhnt, dafß der apst regılert. Unermüdlich eilte VO  - Synode
Synode. Beı seınen dreı Reısen über die Alpen 1st der Nachfolger des Apostelfürsten
dem Volk sıchtbar Vor ugen gestanden. Durch die prächtigen Kirchenteste un: auch
durch seıne Predigten verstand das Volk überall begeistern. Durch diesen oröfß-
ten der deutschen Papste, der dıe Erneuerung der aNZCH Kırche mıiıt höchstem Eiıter
betrieb, 1STt das Papsttum auch weıt VO'  3 Rom entternt eıner greifbaren, ertahrbaren
Größe geworden. LeoO rachte durch seın rastloses Wırken die unıversale Bedeu-
tung des Papsttums dem SaAaNZCH Abendland Zu lebendigen Bewulßtsein. FEr blieb
dabei ın Ng Verbindung mMiıt seınem kaiserlichen Schutzherrn. Kaıser Heın-
rich 111 repräsentiert eın starkes Kaısertums, das sıch seıner relig1ösen Verantwortung
voll bewufit Ist; Leo das mMı1t kaiserlicher Hılte gerettete, erneuerte Papsttum.
och 1Sst die Harmonıie der „beiden Häupter der Christenheit“ ungetrübt. So sınd
gerade die Kirchenfeste anläßlich des dritten un! etzten Autenhaltes €eOs nörd-
ıch der Alpen, auch die Feierlichkeiten ın Regensburg, eınes der etzten ungetrübten
Biılder des usammenwirkens der beiden höchsten Gewalten. Und doch tallen noch ın
den Pontitikat €eOS die ersten Anzeıchen dafür, dafß der Stuhl Petrı nıcht auf die
Dauer wı1ıe ıne kaiserliche Eigenkirche behandelt werden konnte.

Legende UN Verehrung des heiligen Wolfgang seıt dem Spätmaittelalter
Im Jahr 1612 suchte Abt Woltfgang Selender VO' Taunau in Böhmen seın ehe-

eınesmaliges Proteßkloster St mmeram auf Er SEeLIzZiE sıch hıer durch die Stiftunö
uCNH, kostbaren Marmoraltarsın der Wolfgangskrypta eın bleibendes Denkmal 9 Bei

109 Fur den 18 Oktober 1052 1st die Anwesenheit LeOs und Heinrichs 111 ın Bamberg
bezeugt. Jaffe-Loewenteld, Reg Pont. Rom 47283 Adalberti ıta Heınricı I1 Imperatorıs

15 802—-804 Die Erinnerung die Reıise Leos erhielt sıch drei Kırchen
des Bıstums Regensburg durch alle Jahrhunderte bıs Zzur Gegenwart, festgehalten schon iın der
Matrıiıkel des Erzdechanten Gedeon Forster VO 1665 Kapelle 55 Simon1s et Judae 1ın der Stadt
Regensburg („Bemeıinte Capelln hat LeoO w1ıe S. Wolfgang erhebt NNO 1052 selbsten
geweihet“); Filialkirche St. Michael Kager, Pfarrei Kneıting („Tradıtio est hanc tilialem 1n
Kager Leonem ın transıtu Norimbergam CXPOTrreCTLa INAanu benedixisse“); Kapelle Kreuz
1m Bruckdorf, Ptarrei Sıinzıng („Traditio est capellam ın Pruckhdort angelos praedica-
tiıone Leoni1ıs 1 quı nobilı domino locı ın transıtu Pro consecratiıone requisıtus fuerat, 1NSC-

crasse”). Heım, Des Erzdechanten Gedeon Forster Matrıkel des Bıstums Regensburg VO

re 1665 (Beıträge Zur Geschichte des Bıstums Regensburg, Beiband 3 > Regensburg 1990, 11,
16, 18

110 J. Zeschick, Abt Wolfgang Selender VO: Prossowiıtz OSB FEın Lebensbild für die katho-
lische Erneuerung ın Bayern un! Böhmen, 1n : Beıträge ZuUur Geschichte des Bıstums Regens-
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der Entfernung des hölzernen Altarautbaues fand Ian dıe hölzerne Tumba des Heılıi-
SCH 1mM Ganzen noch gul erhalten un! mıt eisernen Bändern beschlagen. Es tand sıch
auch ıne Urkunde über ıne Altarweıihe, die der Regensburger Weıhbischoft Theodo-
rich 111 1470 VOrTSCHOMIMECN hatte. Im Aprıl un! Maı 1613 tand oröfßter Feıerlich-
keit dıe Weıiıhe des Wolfgangsaltars un! die neuerliche Translatıon des Heıligen112Dıi1e Hauptteıier Maı hıelt BischofWolfgang VO  —$ Hausen persönlıch. Für
die noch guL erhaltenen Reliquien hatte der Bischoft drei NECUC Schreine unterschied-
lıcher Gröfße un! Kostbarkeit anfertigen lassen 115 Seıt 1613 ruhten die gröfßten Relıi-
quıen iın einem Zınnsarg dem Hauptaltar der rypta Die dritte Erhebung un!
Prüfung der Gebeine des heiligen Wolfgang fand Bischof Franz Xaver VO
Schwähl Dezember 1839 als 111a das elfhundertjährige Jubiläum der kano-
nıschen Errichtung des Bıstums durch den heilıgen Bonuitatius beging. Der Zinnsarg
VO  e} 1613 WAar noch unversehrt, doch orößere Gebeine tanden sıch darın nıcht mehr.
ach der Versiegelung wurde der Zınnsarg ın ıne Holztumba gegeben, auf der ıne
goldgefafste Holzfigur des Heılıgen ruhte. In dieser Gestalt wurde der Reliquien-
schreıin fortan auf dem Hauptaltar der rypta aufgestellt. Dıie vierte un! bıs heute
letzte Erhebung un! Rekognition der Wolfgangsreliquien in der rypta nahm Biıschof
Ignatıus VO denestrey Oktober un! November 873 VOT. Der Bıschot 1e
eiınen kostbaren Schrein 4US edlem Mectall fertigen un! mıt Platten Aaus$s starkem
las versehen. Am 18. Januar 1877 wurden die Reliquien 1Ur noch kleinere Gebeine
un: Splitter hatten sıch gefunden eın drittes Mal A4aUusS dem Zıinnsarg S!  IIN und
den Zisterzienserinnen 1mM Kloster Selıgenthal Landshut Zur sorgfältigen Fassung
übergeben. Die Nonnen fertigten kleine Reliquienpakete, hüllten S1ie ın weıiße Seide
un schmückten diese mıiıt Blumen un: Sträußchen A4US old- un: Sılberfiligran un!
edlen Steinen. Dıi1e Päckchen wurden dann aut einen mMiıt weılßer Seide überzogenen
Polster VO der änge des Schreines verteiılt un befestigt. Am Oktober
1877 legte Bischot Ignatıus die Reliquien ın seıner Hauskapelle iın den Schreıin, der L1U
mıt eıiıner Glasplatte verschlossen und versiegelt wurde. Zum tolgenden Wolfgangstest
rachte I11all den Schrein wıeder nach St Emmeram, nach den Feierlichkeiten
über dem Altar der rypta aufgestellt wurde. Den Altar des Abtes Wolfgang Selender
hatte 111an dazu umgebaut. Be1 der Öffnung des Sepulcrum tand sıch die Bleibulle
LeOs I die be] der Altarkonsekration VO  e} 1613 hier eingeschlossen worden WTr
Diese Bleibulle Wl.ll'd6 nunmehr Reliquienschrein eingesetzt, da{fß s1e VO
beiden Seıten betrachtet werden konnte. Den neugestalteten Wolfgangsaltar der
rypta konsekrierte Bıschot Ignatıus Oktober 18578 Hıer ruhen seıtdem die

114Reliquien des heıilıgen Wolfgang

burg (1972) 26/-30/; Ders., Die Benediktiner ın Böhmen und Mähren, in: Tausend Jahre
Benediktiner 1n den Klöstern Brevnov, Braunau un! Rohr, bearbeitet VO  — Hotmann (Studıen
und Miıtteilungen ZU!T Geschichte des Benediktinerordens, 33. Ergänzungsband), St. Ottilıen
1993, 3—8 (mıt reicher Lat.).

111 Benediktiner aAaus dem Kloster Ensdorf, seılıt 1409 Weıihbischof VO  3 Regensburg, Titular-
bischof VO' Hierapolis. Eubel,;, Hıerarchia Catholica medij aevl, F: Münster 1913, 275

112 Hausberger, Geschichte des Bıstums Regensburg 330—337)
113 Über die Erhebung: Janner 499{f., 525—533 (Text des Protokaolls ber die Auffindung,

Behandlung und Reposıition, angefertigt VO Generalviıkarıatsnotar Joh Müller); G. Jacob,
rab und Krypta und die 1er Erhebungen des Leibes St. Wolfgangs, 1n : Mehler, Der heilıge
Woltfgang (Festschrift 100—115, bes 104—-108

114 aCcOo!| 108-—-115



Irotz der tejerlichen Erhebung des Leıibes durch apst Leo blıeb dıe Verehrung
des heiligen Wolfgang zunächst beschränkt. Es entstand keıin größerer Woltfgangs-
kult Dıies Mag auch damıt zusammenhängen, da{fß die Trennung der (Csüter und
schwieriger Kompetenzen 7zwischen dem bischöflichen Stuhl un: dem Großkloster
St Inmeram keineswegs alle strıttıgen Fragen endgültig entschieden hatte. W as ZW1-
schen BischotWolfgang un! dem befreundeten Abt Ramwold friedlich geregelt schıen,
brach ıIn dem jahrhundertelangen Streıit die volle Exemtıion des Reichsklosters
wıeder auf; auch die päpstliche Entscheidung VO': 13726 1mM wesentlichen zugunsten
des Klosters rachte keineswegs eın Ende dieser harten I>  Streitigkeiten *  . rst 1mM
Spätmittelalter blühte die Verehrung des heilıgen Wolfgang mächtig auf usgangs-
punkt wurde aber nıcht das Reliquiengrab iın der Wolfgangskrypta St Emmeram,
sondern die Johannes dem Täuter geweihte Kırche Abersee, ıne Fihlialkirche des
Klosters Mondsee, des regensburgischen Eigenklosters der alten eıt Neue For-
schungen haben wahrscheinlich gemacht, da{ß die Johanneskirche Abersee und
einıge andere Öösterreichische Kirchen auf Bischof Wolfgang zurückgehen. Mehrere
Auftenthalte Wolfgangs 1mM Gebiet des heutigen ÖOsterreich sınd historisch gesichert,
VO seiner Ungarnreıse angefangen über die orge dıe gefährdeten Regensburger
Besitzungen in der Ostmark, über den bezeugten Aufenthalt 1mM Mondseer Land
anläfßlich der Kriegswiırren 976/77 bis ZU Sterben iın Pupping beı Eferding. Often-
sıchtlıch steckt auch 1mM Attrıbut des „Kirchenbauers“ St. Wolfgang der Legende eın
historischer ern Auf Wolfgang gehen mMıiıt einıger Wahrscheinlichkeıit zurück die
Johanneskirche Abersee, die Kilianskirche in Oberwang, das spater als dem
Kloster Mondsee inkorporierte Pftarrei erscheıint, terner der festgestellte vorromanı-
sche Zentralbau 1mM Presbyterium der gotischen Ulrichskirche in VWiıeselburg, gelegen
1mM alten Regensburger Besıtz des Erlaufgebietes, vielleichtodas Otmarkirchlein

Pupping, das der sterbende Bischoft mıiıt etzter Lebenskraft noch erreichen wollte,
116 Diese Ereignisse legen nahe, da{fß mıt den Autent-un! wa och einıge Kırchen

halten Bischof Wolfgangs 1M Mondseer Land und in der Ostmark überhaupt ganz
wesentlich wirtschaftliche Interessen des biıschöflichen Stuhles verbunden 11.

Legende und Verehrung des heilıgen Wolfgang 1mM Spätmittelalter sınd aufs CNSSTE
ineinander verwoben. Dıie heutige berühmte Ptarrkıirche VO St WolfgaNng ber-
SC WAar ursprünglıch dem heilıgen Johannes dem Täuter geweıht der auch als
Wald-, Einsiedler- un! Benediktinerordenspatron verehrt wurde. Otloh erwähnt,
da{fß Wolfgang das Vorbild Johannes des Täutfers nachahmen wollte, als sıch nach
Einsiedeln zurückzog *® Das Kloster Mondsee War 833/37 durch königliche Ver-
fügung Eigenkloster der Bischöte VO  3 Regensburg geworden 119 Es 1st nıcht unwahr-

115 Zırngıibl, Abhandlung über den Exemtionsprozeiß des Gotteshauses St Emmeram mMiıt
dem Hochstitt Regensburg (  4-—-1  9 München 1803; Schwaiger, Kardınal Franz Wiılhelm
VO  3 Wartenberg als Biıschoft VO  —5 Regensburg (1649—-1661) (Münchener Theologische Studien,
Hıst. Abt 6 9 München 1954, 195—-197

116 Zinnhobler, Der heilige Wolfgang und Österreic (wıe Anm 68)
117 1.Zibermayr, St. Wolfgang und die Johanneskirche Abersee, 1n * Mitteilungen des

Instıituts tür österreichische Geschichtsforschung (1952) 120-139; Zınnhobler, Wıe alt 1sSt
dıe Kırche VO  — St Wolfgang Abersee? Zum Mondseer Urkundenwesen 1m 12. Jahrhundert,
ın: Miıtteilungen des Oberösterreichischen Landesarchivs (1968) 163—-169

1138 Otloh „Intuebatur et1am lLohannem baptıstam, CUul qUamVIS Sanctia fuerit

secessıt.“ 529
sacerdos p  > utroque relinquens, CU): hominıbus habıtans pollueretur, in CITICINUIMN

119 Janner I 182{£.: LM  > VI (1993) 751



scheinlıch, da{fß Bischof Wolfgang be] seınem erwähnten, nıcht völlig freiwilligen
Autenthalt 1M Mondseer Gebiet eınen Kirchenbau Abersee veranlaßt, WwI1e die
Legende Jahrhunderte spater berichten weıifß. 1278 verkaufte Bischof Heıinrich LL
VO  - Regensburg ın schwerer wırtschafttlicher Bedrängnis die Mondsee liegenden
Besıtzungen bıs auf eringe Ehrenrechte den Erzbischot Friedrich VO  3 Salzburg 120
ber den ausgedehnten Forst Abersee geriet das Stift Mondsee ın lange Besıtz-
streitigkeiten. och sıegten schließlich die begründeten Mondseer Ansprüche. 1184
SCWaANN das Stift den Aberseetorst zurück, un! 1m Jahr 1291 verzichtete der Salzbur-
CI Erzbischot auf alle Ansprüche auftf diıeses reiche Waldgebiet. Auf diese beiden
Ereignisse gründet gnaz Zibermayr 1M wesentlichen die Entstehung der Wolfgangs-
legende 121 Aus Dankbarkeit gegenüber dem Heılıgen, dessen Gedächtnis 1m ond-
SLand nıcht erloschen Wal, woben NUu tromme Legende und wundergläubige Ver-
ehrung eınen schımmernden Gnadenmantel. So entstand das NECUC Bıld des Kırchen-
bauers und Teutelsbezwingers, des grofßen Woundertäters un! allgemeıinen Nothelfers
Sankt Wolfgang.

Das Kloster Mondsee ırug seıt dem Ausgang des dreizehnten Jahrhunderts eNL-
scheidend ZU Aufkommen und ZUTr Verbreitung der Walltahrt nach St Wolfgang
Abersee beı Hıer wurden die Legenden un! Wunderberichte über den großen (s0t-
tesmann aufgezeichnet 1272

> VO hier AUS auch der Schwelle VO Miıttelalter in die
euzeıt 1n ruck gegeben. Zur Anfertigung VO  3 Wallfahrtsbildern unterhielt das Stitft
Mondsee 1500 Oß ıne eigene Holzschnitt-Werkstätte 125

Dıi1e spätmittelalterliche Wolfgangslegende entstand 1mM Wesentlichen 1M Verlaut des
vierzehnten Jahrhunderts. Zıbermayr unterscheıidet ın der Entstehung vier Teile
Wolfgangs Einsiedlerleben In der Gegend VO  ‘ Salzburg; seıne Festsetzung iın dem nach
ıhm benannten Ort Abersee: seın Aufenthalt Falkenstein; dıe Verbindung die-
ser drei Teile miıteinander, un: schließlich der Beilwurft. egen Ende des vierzehnten
Jahrhunderts hatte die Legende über den heilıgen Wolfgang Abersee ıhre endgül-
tige Gestalt W!  CNn. Ihr Inhalt lautet ın Kürze: Bischof Wolfgang wirkt mächtig
durch Wort un! Tat ın Regensburg. Der Zulauf des Volkes ZU berühmten (sottes-
I1ann wırd ımmer orößer. Da tlieht Wolfgang AUS dem Getriebe der Welt iın das rauhe
Gebirge be1 Salzburg. Hıer führt eın Jahr lang als Einsiedler eın Leben harter Buße
Er leidet Hunger un! Durst, ertragt geduldig Kälte un! Hıtze un:! äflt sıch dann
ter des Abersees, Falkensteıin, nıeder. Vom Falkenstein wirft das Beıl;, damit

ıhm den WegZ dauernden Autenthalt wıese. An der telle, das geworfene
Beil wiederfindet, baut miıt eigenen Händen eın Kıirchlein un: ıne Zelle, wobel
auch den ıhn ımmer wieder bedrängenden Teuftel ZU Diıenst zwingt. Um dieses
Kıirchlein wiırd sıch spater der Ort St. Wolfgang erheben. ach fünfjährigem FEın-
siıedlerleben wırd Wolfgang VO  - einem ager 4aUusSs Regensburg erkannt. Als ıne
Gesandtschaftt den Einsi:edlerbischof nach Regensburg zurückholt, verheißt Wolt-
Sang be1 seiınem Abschied dem VO  - ıhm erbauten Kırchlein Abersee seıne beson-

120 Janner 111 (Regensburg 1886
121 1. Zibermayr, Dıie St. Wolfgangs-Legende, 1n: Oberösterreich. Eıne Heimatbuch für

Schule un! Haus, Wıen 1925, 496-—500; Ders., St Wolfgang Abersee. Seine Legende un! ıhr
Finflufß autf die österreichische Kunst, Horn 1961 bes 23 .. 53 f’ 57t

122 Quelle für die spateren Legenden 1St der „Rythmus de Woltfkango“ AUS Mondsee: cta
Sanctorum, Nov El i >Sp 583—586

123 Das Leben des heiligen Wolfgang ach dem Holzschnittbuch des Johann Weyssenburger
aus dem Jahr 1515 Hsg VO' Bleibrunner, Regensburg 196/7, 9—21



Gnade un Fürbitte. Namentlich durch dıe Autfnahme 1115 „Augsburger Passıonal“,
gedruckt 1471 durch Günther Zeiner Augsburg, erlangte die Wolfgangslegende

Verbreitung 124

Der autblühende Wolfgangskult Abersee verdrängte dort das ursprüngliche
Johannes-Patroziınium der Kırche; doch lıegen VOT 1291 bzw 1306 keine pOoS1ıtıven
Zeugnisse tfür den Benennung ,St Wolfgang“ VOT. 1306 ı1ST die Walltahrt ZuU heiligen  aWolfgang Abersee durch Ablaßbriet des Bıschots Wernhart VO' Passau !  2
sıcher bezeugt. FEıne ı weılıtere Umgegend wurde einbezogen. Im tüntzehnten
Jahrhundert schließlich erscheint die Walltahrt ZU heılıgen Wolfgang Abersee
zeıtweılıg als die volkreichste Reich BaANZCH mıttleren EKuropa Der Abersee
wurde GE Wolfgangsee Den Petrusschlüssel Regensburger appen, Sıegeln
oft 1Ur undeutlich erkennen, formte die Legende ZU Beil der and des Heılıi-
SCH das dieser Zur Findung des gottbestimmten Ortes geworfen hat Der alte Rechts-
brauch des Beilwurts Z.UTr Grenzbestimmung mocht sıch hier MIiIt der TOMMeEeEN
Legende verbinden Das „Woltfgangihackl“ wurde VO  3 Pilgern SCrn erworben un! als
schützendes Zeichen gebraucht Auft den langen Wallfahrtswegen 7U Heiligtum
Abersee entstanden zahlreiche größere und kleinere Wolfgangskirchen, die gelegent-
ıch selber wieder kleinen Walltahrtsstätten wuchsen Neben den bischöflichen
Insıgnien wurden das Beıl un! VOT allem die Kırche die verbreitetsten Attribute den
künstlerischen Darstellungen Sankt Wolfgangs Man rief den Heılıgen schließlich
WIC alle grofßen Volksheıligen, sämtlichen menschlıchen Nöten als wundertätigen
Nothelter Die Wunder, die Sankt WolfgangUwirkte SINSCH 115 Unerme(ßliche,
un:! jedes NEUEC Mırakel trug den Ruhm des (Gottesmannes we1ıter.

Als 14729 die alte Kırche ı St Wolfgang Abersee nıederbrannte, WUI'dC VO den
Mondseer Abten der heute noch bestehende spätgotische Bau errichtet un damıt C1in

Benediktinerpriorat verbunden. 1471 schut Michael Pacher für die Walltfahrtskirche
St Wolfgang den herrlichen Altar MI1 Darstellungen Aaus dem Leben des heiligen126Wolfgang, WIC ıh die Legende sah, und aus dem Marienleben

Dıie große Blüte der Wolfgangsverehrung reichte noch tief 11S sechzehnte
Jahrhundert hıneın ach den Wırren der Glaubensspaltung lJühten die Verehrung
un! die Wallfahrt Zu heilıgen Wolfgang Zeıtalter der erstarkenden katholischen
Retorm und des Barocks noch einmal auf Hauptpunkte lıeben St Wolfgang
Abersee und das Reliquiengrab der Wolfgangskrypta Regensburg ber auch
der Schweıiz, besonders Eıinsıiedeln, wurde Wolfgang verehrt Das Bıstum
Regensburg wählte den heilıgen Bischof trühen sıebzehntenJahrhundert SC1INCIMHN

Hauptpatron für Bischotsstadt un Diıözese. TrSt dem FEinflu{fß der Aufklärung
SIN der Wolfgangskult ı Sspaten achtzehnten Jahrhundert stark zurück !7 Von
Wolfgangs die bayerischen Grenzen 1ı der alten eıtwe1it überstrahlendem Ruhm kün-
det 1iNe Lıtane1ı der Barockzeıt St Wolfgangus, Du Wundermann des Teutschland
Du Trost des Osterreich Du Vorsprecher des Böheimb Du STater Wunderwürckher

124 Zıbermayr, Die St Wolfgangslegende iıhrem Entstehen und Einflusse auf die er-
reichische Kunst Jahrbuch des Oberösterreichischen Musealvereins (1924) 139 2372

Au (neue Fassung) St Wolfgang Abersee Seiıne Legende un! ıhr Eintlufß autf die er-
reichıische Kunst, Horn 1961

125 Ausgestellt ı St Pölten Maärz 1306 Urkundenbuch des Landes ob der Enns
Wıen 186/, 502; Zıbermayr, St Wolfgang (Horn “1961)

126 Busch, Die Walltfahrtskirche St Wolftfgang Abersee, München 1939; LThK 1X“* 183
127 Holzer 123
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Du Glory der Stadt Regenspurg; Du Vatter derer, dir fliehen; Du allgemeiner
Noth-Helfter

Im Jahr 1894 wurde die Neunhundert-Jahr-Feier Z.U) Gedächtnis des Todes
128St Wolfgangs ın Regensburg festlich begangen un! durch ıne stattlıche Festschrift

auch ın der Nachwelt stärker ın Erinnerung gehalten. Ahnlich wurde die Tausendjahr-
feier des Regierungsantrıttes Bischoft Wolfgangs 1972 testliıch begangen *“. Dıie Ver-
ehrung des heiligen Wolfgang hat heute iıhren Miıttelpunkt 1mM Reliquiengrab der
Wolfgangskrypta der Emmeramsbasilika 1n Regensburg. Hıer werden Haupttest
des Heıiligen (31 Oktober) und Vortag die Kırchenteiern großer Beteiligung
des Volkes gehalten. Dıie Verehrung des heiligen Wolfgang findet bıs ın die egen-
WwWart hıneın ıhren Ausdruck besonders auch in der Weihe Kıirchen seıner Ehre
un! nıcht selten auch iın der Namenswahl christlicher Eltern für hre Kinder.

Bischoft Rudolft Graber VO  3 Regensburg (19621982) hat Zur besonderen Vereh-
rung des heilıgen Dıiözesanpatrons die alljährliche St Woltgangs-Woche eingeführt,
die selit dreı Jahrzehnten Beteiligung des SaANzZCN Bıstums gefeiert wırd. Zur Vor-
bereitung der Tausendjahrfeier WUrF': de der Reliquienschrein der Wolfgangskrypta
9972/93 auf Anordnung des Biıschofs Mantred Müller durch das NZ' Bıstum geleıtet,
Zur gläubigen Verehrung des Heıilıgen. Es 1st vorgesehen, da{fß der Reliquienschrein
anläßlich der Tausendjahrteier 1994 auch nach Osterreich gebracht wiırd, ZuUur

St.-Wolfgangs-Feier ın Pupping. Das alte Wort der Liturgie „Gott 1st oro(fß in seinen
Heılıgen“ gewıinnt ausend Jahre nach dem Tod des großen Bıschots un! Glaubens-
ZCUSCH Wolfgang VO'  - Regensburg weıt über die Bıstumsgrenzen hınaus NCUEC Leucht-
kraft

128 Der heilıge Wolfgang, Bıschot VO  - Regensburg. Hıstorische Festschrift Zzu neunhun-
dertjährıgen Gedächtnisse seınes Todes Hsg V, Mehler, Regensburg 1894

129 Festschriften ın Anm Zur Verehrung St Wolfgangs ın Vergangenheıit und Gegenwart
neuerdings W.J Chrobak, Blütezeıten der Wolfgangsverehrung, 1n : Beıiträge Zzur Geschichte
des Bıstums Regensburg 28 (1994) 37—47


